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Deutſchlands Stellung in Rorwegen immerſtärker
Der ſinnloſe Widerſtand der Rorweger Deutſche Luftwaſfe gegen engliſche Kriegsſchiße

Eindentige Lehren
für England
Von beſonderer Seite wird uns

geſchrieben:

Vom Soldaten wird verlangt, daß er ſich
unter Hintanſetzung ſeiner Perſon für ſein
Vaterland einſetzt. Weit größere Anſprüche
als der tatfrohe kämpferiſche Einſatz wird
der unter Umſtänden gebotene Verzicht auf
einen ſolchen an den Soldaten ſtellen. Er
zählt ſicher zu den ſchwerſten Opfern, die
e des Vaterlandes gebracht werden

iſſen. Diejenigen norwegiſchen Soldaten,
die in Erkenntnis der wahren Gegebenheiten
ofen Widerſtand verzichteten, haben
eholfen, weiten Teilen ihres Landeschwere Schäden zu erſparen, indem ſie dieſer

Erkenntnis eine verſtändliche Kampfbereit
ſchaft zum Opfer brachten. Sie erweiſen
ihrem Baterland damit einen weit beſſeren
Dienſt als ihre Kameraden, die über das
Land verſtreut, noch immer einen Wider
ſtand leiſten, der freilich dem Angriffsgeiſt
unſerer Truppe nicht ſtandhält. Die Mel-
dungen beiſpielsweiſe über die ſchnelle Ein
nahme von Gijoerik, die dem Einſatz ſtarker
Panzerverbände zu danken war, beſtätigen,
Zaß ſolcher Widerſtand von unſeren
ruppen mit allen Mitteln ge-brochen wird.
Die Tugend der Ritterlichkeit iſt dem
ten Soldaten ebenſo ſelbſtverſtändlich wie

t und Einſatzbereitſchaft. Wie die deutſche
Wehrmacht „den tapferen däniſchen Sol
daten einen Kranz widmete, die in der

e des 9. April vor Eintreffen des
königlichen Befehls fielen, ſo hat ſie ach-
tungsvolles
wegiſchen Offiziere, denen der verſtandes
mäßige Verzicht über ihr ſoldatiſches
Preſtige geht. Es iſt keine Entſchuldigung
für die anderen, daß ſie von England zu
ihrem Verhalten animiert werden. Eng
land hat kein Jntereſſe an dem Land Nor
wegen außer dem, daß es dieſes Land in
die antideutſche Koalition einorönen wollte.
Wenn es eines Beweiſes dafür bedurft
hätte, mit welchen Mitteln England dieſes
Ziel zu erreichen trachtete, ſo genügt das in
Norwegen ſichergeſtellte Material, die fünf
im Hafen von Bergen beſchlagnahmten
Schiffe voller Waffen und der Jnhalt des
Gepäcks der ohne Kenntnis der Behörden
in Norwegen befindlichen engliſchen Offi-
ziere. Dieſe Tatſachen erhärten die im
OKW.-Bericht vom 9. April getroffene Feſt
ſtellung, daß die deutſche Aktion gerade noch
zurecht kam, um „dem in Gang befindlichen
engliſchen Angriff auf die Neutralität Däne-

marks und Norwegens entgegenzutreten.“
Nachdem die wichtigſten Punkte der nor

wegiſchen Küſte ſeit den Morgenſtunden des
9. April in deutſcher Hand ſind, bleiben die
engliſchen Maßnahmen zu verluſtreichen
Störungsverſuchen verdammt. Auf ſolche
Verſuche haben unſere Bomben-
flieger nur gewartet, ſie bieten ihnen
die willkommenſten Angriffsmöglichkeiten.
Nicht nur die ſchwerfälligen Transporter
und ihre Bewachungsfahrzeuge bieten ein
dankbares Ziel, beſonders während des
eigentlichen Landungsmanövers. Vor allem
benötigt ein ſolches Landungskommando
einen ſtändigen Nachſchub an Waffen, Mu
nition und Verpflegung, der, von England
kommend, die von unſerer Luftwaffe kon-
trollierte norwegiſche Küſte anſteuern muß.
Jm übrigen iſt es in dem an Straßen wie
an Bahnen gleichmäßig armen Land ver-
hältnismäßig leicht. eine ſolche auf eine
untergeorönete Küſtenbaſis beſchränkte Lan-
dungstrupee zu ſteriliſieren. Am 22. April
ſtießen unſere im Raum von Drontheim
befindlichen Truppen in nördlicher Richtung
ſowie gegen norwegiſche Abteilungen vor.
Unſere Flieger brachten dem Gegner erheb-
liche Verluſte bei. Mit der Zerſtörung des
Bahnknotenpunktes Dombaas, an dem
von der Linie Lillehammer--Andalsnes eine
Bahn nach Drontheim abzweigt, wurde bei
gkeichzeitiger Zerſtörung der entſprechenden
Straßen den norwegiſchen Truppen in die-
ſem Abſchnitt jede raſche Operationsmöalich-
keit genommen. Wieder haben Verbände
aller drei Wehrmachtsteile zu dem Gelingen
dieſer präziſen Operationen beigetragen.
Die am 24. April gemeldete Beſetzung von
Steinkjer am Nordende des Drontheim-
Fiordes bedeutet einen weiteren wichtigen
Erfolg, da hiermit ſowohl die Bahn wie die
Straße, die von Namſos über Grong nach
Drontheim führen, 100 Kilometer nördlich
der Stadt abgeriegelt wurden. Jn Narvik iſt
es, von wiederholten Bombardements aus

erſtändnis für die nor-

ſicherer Entfernung abgeſehen, zu Kampf
gen gegen unſere die Stadt beſetzt

Truppen noch nicht gekommen.
Nachdem die Lorbeeren in Norwegen zu

hoch hängen, greift England ſkrupellos zu
jedem Mittel, ſie anderwärts billiger zu er

Sprache. Hier ſteht letzten Endes noch er
heblich mehr zur Debatte als die ſchwer-
wiegende Beeinträchtigung der Kampfkraft
der engliſchen Flotte. Hier wird die theo
retiſch lange umſtrittene Frage der tödlichen
Wirkung der Bombe auf das panzerbewährte

Heute 14.30 Uhr Erklärung
Ribbentrops zur politiſchen Lage

Berlin, 27. April. Der Keichsminiſter des Auswärligen
von Ribbenirop wird am heutigen Sonnabend um 14.30 Uhr
in Anweſenheit des Diplomaliſchen Korys ſowie der deutſchen
und der ausländiſchen Preſſe eine Erklärung zur poliſiſchen Lage
gbgeben, die auf ſämtliche deutſchen Sender übertragen wird.

werben. Der nächtliche Bomben-
angriff engliſcher Flieger auf das
Städtchen Heide, in und bei dem ſich
keinerlei irgendwie militäriſche Ziele befin-
den, bedeutet die Eröffnung des Luft-
krieges unverteidigteOrte ohne militäriſche Bedeutung durch
die Engländer.

Die am 24. April veröffentlichte Ueber-
ſicht über die Verluſte der engliſchen Flotte
ſeit dem 9. April ſpricht eine eindringliche

Kriegsſchiff immer eindeutiger zu-
gunſten der Luftwaffe entſchieden.
Soldaten und Politiker gewinnen hier Er-
kenntniſſe, die für die Beurteilung der
Kärfteverteilung in der Nordſee ebenſo

i e e eneden immer erneuerten Be 33 Erfolge
der deutſchen Kampfflieger zu elliſieren.
Die Zukunft gehört auch hier der revolutiv-
nären Entwicklung.

Frankreich hofft auf Wunder
Kommern und Senot vertogt „Schläft che englische Flofte

Drahtmeldung unseres Vertreters)
m. Bräſſel, 26. April. Das franzöſiſche

Parlament iſt auf längere Zeit in Urlaub
egangen. Die Kammern bis zum 16., der

at bis zum 21. Mai. Während dieſer
Zeit wird, ſo hofft man, im Regierungslager
vielleicht ein Wunder eintreten, das dem
Miniſterpräſidenten erlaubt, der vorläufig
nur verſchobenen Debatte über die Krieg-
führung en Herzens gegenüberzu-
treten. „Auf ein Wunder rechnen, iſt auch
ſchon eine Art Defaitismus“ ſchreibt zwar
ironiſch das „Oeuvre“, „aber Paul Reynaudiſt ja als Wundertier bekannt.

Sehr hübſch beſchreibt das Oberſt a. D.
abry im „Matin“, in der er erneut ver
angt, daß die Berichte über Nor-

wegen ſich etwas mehr an die tn
eit halten ſollten. Der franzöſiſchen
effentlichkeit ſeien die norwegiſchen Er-

eigniſſe in einer Weiſe dargeſtellt worden,

nächſt wie einen Mann, der einen Keulen-
ſchlag vor den Kopf erhält und dann wie
einen Mann, der aus ſeiner Zeitung er
fahren hat, daß er das große Los gewonnen
habe. Die meiſten Franzoſen hätten von
Norwegen keine Ahnung und wüßten daher
auch nicht, welchen Schwierigkeiten die Weſt
mächte gegenüberſtänden. Man müſſe ſie
alſo darüber aufklären, daß Norwegen
eine harte Nuß ſein könne.

Bemerkenswert iſt auch die Anfrage des
„Ordhre“, wie es möglich ſei, daß die in Nor
wegen ſtehenden deutſchen Truppen immer
noch Nachſchub, ja ſogar ſchwere Artillerie
und Panzer erhielten. Angeblich habe doch
die engliſche lotte das Skagerrak ge-
ſperrt. Es ſei demnach angebracht, den bri-
tiſchen Seeleuten größere Aufmerkſamkeit
zu empfehlen. „Schläft die engliſche
Flotte?“ ſei das neue Stichwort, das in
Frankreich von Mund zu Mund geht.die ſie förmlich betäubt hätte, und zwar zu

Aufn.: PK.LanzingerWeltbild
Unaufhaltsamer Vormarsch

Panzerwagen unterstützen die Infanterie bei ihrem Vorgehen in Südnorwegen
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mein Freund, wir wiſſen es. Wir

Der Frühling
Von Dr. Robert ley

Nun iſt der Frühling endlich da! Durch
die geöffneten Fenſter ſtrömt die linde
Luft, die Sonne ſcheint, blauer wolkenloſer

über uns, die Finken ſchlagen, ein
ingen und Klingen in der ganzen w.

welt. Auch die Menſchen ändern ſich.

ein. Draußen wandern frohe Men
Herzen öffnen ſich, und die Freude etvorbei, eine Ziehharmonika ſpielt S

Weiſen.
Und hoch iſt Krieg! Erbarmungs-

loſer, unerbittlicher Krieg. Wie können
a die Menſchen freuen? Ein Krieg

iſt doch kein Spaziergang, ein Krieg for-
dert Opfer, harte, ſchwere Opfer. ohl,

eutſche
kennen den Krieg wie kein anderes Volk
der Erde. Wir kennen auch die Folgen
des Krieges; denn die wurden uns durch
Verſailles allein auferlegt.

Führung und Volk kennenden Krieg. Und doch freuen wir Deutſchen uns auf dieſen Frühling, wie wir
uns wohl noch nie auf den Frühling ge-
freut haben. Nicht allein, weil der ver-
gangene Winter ſo hart war, ſondern weil
wir darauf brennen, nun endlich mit
unſeren Gegnern abrechnen zu können.
Unſere Feinde haben dieſen Krieg leicht-
fertig vom Zaune gebrochen. Sie glaub-
ten den Emigranten, daß dann die Revo
lution in Deutſchland ausbrechen würde.

Sie glaubten, ein paar idiotiſche Flug
Elätter würden genügen, um Führung und

Ik zu treunen. Sie waren felſenfeſt
xzeugt, daß ihre HungerblockadeDeutſchland im erſten Kriegswinter auf

die Knie zwingen könne. Von Polen er
offten ſie, daß es in dieſer Zeit Deutſch
nös Wehrmacht zu binden vermöge.

Polen war die ehrenvolle Aufgabe zuge-
dacht, das nach ihrer Auffaſſung einzig not
wendige Blutopfer zu bringen. Selbſtver-
ſtändlich würden die Neutralen bis zum
Frühjahr reſtlos und bedingungslos in die
Front der Alliierten eingereiht und damit
die Einkreiſung Deutſchlands vollendet
ſein. Selbſtverſtändlich würde man vor
Gewalt nicht zurückſchrecken, wie die Vor

in Norwegen bewieſen. Jtalien
und Rußland glaubte man, genau ſo „en
canaille“ behandeln zu können, wie man
ſie im Weltkrieg behandelt hatte.

Man war überzeugt, daß ſelbſt Nord
amerika bis zum Frühjahr 1940 mit der
notwendigen Lüge, Gemeinheit und Skrupel-
loſigkeit für den Eintritt in den Krieg seger
Deutſchland ſturmreif gemacht ſei.
dahin ſo ſagte Winſton Churchill bis
all dieſe Vorbereitungen getroffen ſind und
alles das eintritt, wird der Winter mit
ſeinem Schnee und Eis und Nebel unſere
engliſche Jnſel einhüllen und vor jedem An
griff der Deutſchen ſchützen. So ſagte
Churchill.

Gewiß, der Winter hat ſein Möglichſtes
getan. Trotzdem gelang es ihm nicht, Eng
land vor den immer wiederkehrenden und
unermüdlichen wagemutigen Angriffen der
deutſchen U-Boote und Flugzeuge zu
ſchützen. England hat im erſten
Kriegswinter mehr Tonnageverloren als im ganzen Welt-krieg zuſammen. Polen hat die Hoff-
nungen der Alliierten in keiner Weiſe erfüllt

ehe der Winter überhaupt kam, war
Polen nicht mehr. Und die Neutralen haben
ein Haar in der Suppe gefunden. Nur Nor
wegen, deſſen Führung völlig englandbhörig
war, iſt dem Schwanengeſang der alten und
uralten Dudelſackpfeifer gefolgt und wird
ſein verantwortungsloſes Spiel teuer
bezahlen müſſen. Wir warnen Neu-
gierige!

Unſere Freunde und Verbündeten haben,
wie wir es nicht anders erwarteten, die
Sirenengeſänge aus London und Paris mit
tiefer Verachtung und Ablehnung geſtraft.
„Wir ſind nicht neutrah, ſondern das faſchi-
ſtiſche Jtalien hält im Mittelmeer bewaff-
nete Wacht“, ſo ſprach der Duce, und er läßt

Auch der Himmelfahristag
geſeßzlicher Feierlag

Berlin, 26. April. Wie bereits be
kanntgegeben, iſt der 1. Mai auch in
dieſem Jahre geſetzlicher Feiertag. Eben
falls der Himmelfahrtstag, der in dieſem
Jahre auf den 2. Mai fällt, bleibt wie bis
her geſetzlicher Feiertag.

eburgerdeitung
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Rundfunk und Preſſe verkünden, daßS alle Vorbereitungen beendet ſind. Trotz

aller Hilfe Jſraels ſind USA und ihr ver-
nüuftiges 2 r d grWwiahrs
weiter vom Krieg entfernt denn je.

W. und ihr plutokratiſchen
Heuchler alle miteinander, der erſte Kriegs
wintier iſt vorbei. All eure Hoffnungen
und Träume haben ſich nicht erfüllt. Jm
Gegenteil: ihr ſeid ſchwer angeſchlagen
ihr müßt ſogar die Noröſee räumen und
eure ſchottiſchen Seeräuberneſter aufgeben.
Jhr wolltet uns einkreiſen, und nun
werdet i h r langſam, aber ſicher eingekreiſt!
Jn Norwegen ſeid ihr bereits überrundet,
und auch anſonſten wird das gleiche Schick
ſol r lange auf ſich warten laſſen.

Nun iſt der Frühling da. Jetzt müſſen
e die andere für ſich kämpfen
faſſen wollten, ſelber antreten.

e habenlt, ſie ſollen ihn haben.
ling iſt da, wir ſind jung, unFfes r kämpfen für die Wahr

und edlen Ziele einer großen Re-
brbchige c ßip alle v u er

e e We ue Se S wer bei

Kerne gliſchen Bertragslungen
Sprecher des Au tes erklärte auf Anr verſchiedenen Prkruntgen betreffs eines

h Handelsver-trages, daß keine derartigen Verhandlungen im
Gange ſeien.

klärungsflugzeugen. Das

23 deutſche Kriegsberichter gefallen

Sie knöpften dos Boncdl zwischen Front und Heimof
Berlig, 38. April. Wie die rPreſſe“, das Organ des Reichsverbandes

der deutſchen Preſſe, in ihrer neueſten
Nummer mitteilt, haben ſeit Kriegsbeginn
23 deniſche Kriegsberichter vor dem Feind
den Tod gefunden.

Als kürzlich die deutſche Preſſe meldete,
daß ein deutſcher Wortberichter bei einem

Luftangriff auf die britiſche Weſtküſte ben
Tod gefunden hat, bemerkte die engliſche
Zeitung „Daily Expreß“ dazu das Folgende:
„Dieſe Nachricht wird alle engliſchen Jour-
naliſten, die dem britiſchen VLuftfahrt
miniſterium beigegeben ſind, aufs tiefſte er
ſchüttern. Die engliſchen Reporter, die
bei den britiſchen Luftſtreitkräften befinden,
haben zwar Uniformen und dürfen ſich mit
militäriſchen Titeln ſchmücken. Sie werden
Geſchw rer und Fliegeroffiziere ge
naunt, aber niemals erlaubt man ihnen,
t Man findet 4 an ihrem Schreib-ſch ſitzen und Nachrichten aus zweiter Hand
in die Schreibmaſchine tippen. Deutſche
Journaliſten und deutſche Preſſe-
naliſten und deutſche Preſſe-photographen werden dagegen als
Flieger und Boröſchützen aus-gebildet und an den Feind geſandt,
von wo ſie ihre Erlebniſſe berichten dürfen.“

Der große Unterſchied zwiſchen der deut
ſchen Kriegsberichterſtattung und der der
Weſtmächte kann nicht klarer umſchrieben
werden als durch dieſe Gegenüberſtellung.
Er beſteht nicht etwa nur bei der Luftwaffe,
ſondern er iſt bei allen Wehrmachts-
tei len gleichmäßig zu verzeichnen. Die
deutſchen Kriegsberichter waren in Polen
dabei, als Herr, Kriegsmarine und Luft
waffe den großen Raum von Hela bis Breſt
Litowſk in einem Sturmlauf vhnegleichen
bezwangen. Sie lagen in den Bunkern des
Weſtwalles und weiter draußen im Vorfeld
und wo auch immer ein Großunternehmen
anläuft, die Soldaten der Propaganda-
kompanien ſind in den Stoßtrupps und in
den U-Booten eng ſo wie bei der kämpfen
den Truppe, wie in den Bomben- und Auf-

nationalſozia
liſtiſche Deutſchland kennt nicht den Schlach-
tenbummler, der als Zipiliſt ein Verlags-
unternehmen in irgendeinem Stabsauartier
vertritt und mehr ſenſationell als richtig
über die Ereigniſſe ſchreibt, die er gar nicht
miterlebt hat, durch ſeine Schilderungen
aber bei den Frontſoldaten beſtenfalls ein
mitleidiges Lächeln, öfter jedoch Aerger und

Empörung hervorruft. Die deutſche Staats
führung will, daß dem ganzen Volk ein
wahrhafter und lebendiger Ein-druck vom Kriegs geſchehen ver-
mittelt wird. Die Entfremdung 47793

und Front, die ſich im Verlaufe des
Itkrieges ſo kataſtrophal ansgewirkt hat,

darf niemals wiederkehren.
Deshalb geben die Wortberichte und dieBilder der SKnges die Reportagen des

Rundfunks, die Wochenſchauen der Film
theater täglich wieder, was der Mann an
der Front draußen erlebt, und ſo ſetzen
dann Tag für T Monat für Monat,
Schriftleiter und Filmoperateure, Rund
funk- und Bildberichter. Soldaten und
in den jüngſten militäriſchen Formationen,
in Propagandakompanien, einheitlich zu-
ſammengefaßt, ihre ganze Kraft ein. den
deutſchen Volksgenoſſen den l der
roßen Ere e. näherzubringen. Siee mit den Einheiten der Kriegsmarine,
e begleiteten die Landungstruppen au

hrem gefahrvollen Weg über die Nordſee
und Skagerrak und waren in den erſten
Booten, die unter dem Feuer norwegiſcher
Küſtenbatterien das Ufer erreichten. Sie
ſtießen auf deutſchen Flugzeugen bis nach
Narvik vor und kündigten dem deutſchen
Volk und der ganzen Welt den unſterblichen
Ruhm, den dort auf den vorgeſchobenſten
Poſten, 300 Kilometer nördlich des Polar-
kreiſes, deutſche Soldaten unter den ſchwie
rigſten Verhältniſſen errangen.

Hier in Norwegen und Däne-
mark, wie früher bei dem Sturm auf

ol niſche Stellungen, oder bei U-Boot-fasrten und Bombenfkügen gegen
England haben deutſche Kriegsberichter
immer wieder freudig ſich eingeſetzt, um das

zu vermitteln.

ſie elten, 29ritten. Jhre Opfer ſind nicht umſonſt
gebracht. Sie ſtarben, damit das
Band, das Front und Heimat um-
ſchließt, feſt und unlssbar ſei. Sie
haben 2 unverbrüchliche Gemeinſchaft mit
ihrem Blut beſiegelt. ie Heimat dankt
ihnen dafür, daß ſie von der Stelle aus, an
die Beruf und innere Neigung ſie geſtellt
hatten, vom Ruhm der deutſchen Front voraller Welt Zeugnis ablegten und bis zum
letzten Atemzug als tapfere Soldaten an der
Seite ihrer Kameraden kämpften und fielen.

Werner Stephan.

Blick in
Kabinett Pirlot bleibt am Ruder

Das belgi Kabinett Pierlot beſchloß, demWunſche de G s entſprechend, in ſeiner Sitzun
am Freitagnachmittag, ſeine Emiſſion wieder rück
gängig zu machen. Die Regierung Pierlot bleibt
damit am Ruder.

Volksſchädlinge hingerichtet
Am 26. April iſt der 32jährige Max Günther

aus Obercrinitz hingerichtet worden, den das
Sondergericht in Freiberg (Sachſen) als Volks-
ſchädling wegen ſchweren Raubes zum Tode und
dauernden Ehrverluſt verurteilt hat. Günther, ein
wiederholt vorbeſtrafter und dem Alkohol verfalle
ner Menſch, S bald nach ſeiner Entlaſſung
aus einer oholentziehungsanſtalt erneut dem
Trunk. Um ſich Geldmittel hierfür zu verſchaffen,
fiel er unter Ausnutzung der Verdunkelung eine
70jährige Frau auf der Straße an und beraubte ſte.

Am 26. April 1940 iſt der 43jährige Erich
Müller aus Backnang hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Freiberg (Sachſen) als Volks
ſchädling zum Tode und dauernden Ehrverluſt ver
urteilt hat. Müller iſt ein 17mal vorbeſtrafter Ge

clie Welt
wohnheitsverbecher, der die Hälfte ſeines Lebens
in Strafanſtalten e hat. Bald nach ſeiner
letzten Entlaſſung beging er als Volksſchädlin
mehrere Diebſtähle während der Verdunkelung un
zahlreiche Betrügereien.

Drei 100 000-Reichsmarkgewinne
Jn der Erſten Klaſſe der 3. Reichslotterie fielen

drei Gewinne von je 100000 RM. auf die Nr.
28870. Die Loſe werden in der erſten Abteilung
in Viertelteilung, in der zweiten und dritten Ab-
teilung in Achtelteilung ausgegeben. 50 000 RM.
fielen auf die Nr. 114828.

Polniſche Untermenſ um Tode
Das Sondergericht in Poſen verurteilte zwei

polniſche Banditen wegen ſchweren Landesfriedens-
bruches zum Tode und zum lebenslänglichen Ver-
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Die beiden
waren am 3. September 1939 in das Gehöft eines
Volksdeutſchen eingedrungen und hatten zuſammen
mit anderen Polen auf den wehrloſen völlig unbe
waffneten Deutſchen mit Heugabeln, Fleiſchmeſſern
und Fäuſten eingedroſchen.

„Ich ſprach den Mann auf der Straße
Ein Amerikcner öber Deutschlancl Achtzig Unterholtungen im Notizbuch

rikanie
er Wahrheit eine ausgedehnte Reiſe durch

unternommen, um zu erfahren, wie
der im Krieg lebt, wie er denkt, wie erarheitet. r hat 8 in allen Fragen an den
Rann auf der Straße gewandt, um die wahre

nung und Haltung des Volkes in Erfahrung
zu bring Nach Beendi 3 4 Reiſe, dieer in der Oſtmark begann, ſt i Douglas Chandler

ung auf Grund Geſpräche und Eindrücke
den folgenden Artikel zur Verfügung.

„Finde heraus, was der Mann auf der
Straße e rieten mir alle meine Freunde
u achharn, als ich mich zu meiner Reiſe
durch das kriegführende Deutſchland auf-
machte, die einen Monat dauern ſollte. Jch
verſprach ihnen, daß ich alle Aeußerungen.,
die in Geſprächen hören würde, in
meinem kleinen ſchwarzen Notizbuch genau
niederſchreiben würde. Jch werde mit den
Menſchen, denen ich begegne, ſprechen, und
werde mich mit dem Mann im Dorf,. im
VLaden, in der Bar, in der Fabrik, in derule, im Laboratorium, in der Straßen
bahn, im Büro unterhalten.
Ich bereitefe Fragen vo

ch hatte für dieſe kleinen Geſpräche eine
Reihe von einfachen Fragen vorbereitet, die
5 mir beim Leſen der amerikaniſchen, eng-
liſchen und franzöſiſchen Preſſe zurechtgelegt
hatte. Jch las ja täglich von ſtarkem Nah-
rungsmittelmangel in Deutſchland; von
einer Spaltung innerhalb der Nazipartei
von vollſtändiger Demoraliſierung und
Bankrott auf dem Gebiet des Kleinhandels
und des Großhandels; von einer Abkehr von
e Führung:; von brutaker Unter-
rückung, Terror, Verzweiflung Des-

wegen bereitete ich Fragen vor, die dazu be
ſtimmt ſein ſollten, entweder den Beweis zu
bringen, daß dieſe Außerungen auf Wahr-
heit beruhten oder ſie als Lügen zu er-
ennen.

Die Ergebniſſe meiner Reiſe ſollen für
ſich ſelbſt ſprechen. In meinem Notizbuch
ſtehen Anmerkungen aus faſt achtzig
Unterhaltungen; wegen des beſchränkten
Raumes kann ich in dieſem Artikel nur eine
kleine Auswahl wiedergeben. Sie beruht

haut ſachlich auf den verſchiedenen Berufen
er Befragten.

lebensmiitel gibt es reichlich
Her befragte ich einen Taxifahrer, der

mich im tobenden Schneeſturm durch die ver-
dunkelten Straßen von Wien zu meinem
Hotel fuhr. Er war ſo vergnügt, als ob er
den Broadway entlang führe; er lachteſpöttiſch über meine Frage nach Lebens-
mittelmangel. „Wir vermiſſen unſeren echten
Kaffee mit Rahm darauf, aber der iſt zum
Leben nicht unbedingt notwendig“, ſagte er.
„Aber Lebensmittel gibt es reichlich genug.
Das Leben geht faſt ebenſo wie vor dem
Kriege weiter.

Wie ich dann weiter fragte: „Glauben
Sie, d es einen entſcheidenden Sieg oder
einen Kompromißfrieden geben wird. da
wurde mir die Antwort gegeben, die ich
dann regelmäßig auf dieſe e erhielt:„Mit der r r en b ſchen Regie
rung gibt ür uns kein Kompromiß!“

Als ich einen Tag Gaſt eines im Ruhe-
ſtand lebenden Diplomaten war, deſſen
Familie zu Oeſterreichs höchſtem Adel ge
hörte, gab man mir einen zuſammenfaſſen
den Ueberblick über die Entwicklung ſeit
April 19838. Es h m h aßein Vertreter gerade dieſer Geſellſchafts
ſchicht uneingeſchränkte r für
das Naziregime zu Ausdruck brachte, dennſch nahm an, daß ſeine Standesgenoffen in
Oeſterreich die „Unverbeſſerlichen“ ſind.„Wenn Deutſchland nicht gerade zu dieſer
Zeit der Krieg aufgezwungen worden wäre,
würden Sie noch größere Fortſchritte in der
Oſtmark geſehen haben“, ſagte er zu mir.
„Aber auch unter den tetzigen Verhältniſſen
ſind pnetcrre rn en und weitgehende
ſoziale Reformen durchgeführt worden.“

Da ich wußte, daß mein Wirt zu einer
katholiſchen Familie gehörte, fragte ich ziem
lich a nach dem Stand der Kirche.
Seine Antwort war kategoriſch: „Es gibt
kein Problem zwiſchen der Kirche und der
Regierung im Dritten Reich.“ Fch erinnerte
mich genau daran, daß ich vor einigen

a

Po ſtehen nuſere Truppen
Stik Am Tronthjem Fiord,

96 Kilometer nordöſtlich von Norwegens
drittgrößter Stadt Drontheim entfernt,
l der kleine Ort Stikleſtad. Hohe,

eſtätiſche Berge umſchließen eine
Gegend, die als die Wiege des norwegi-
ſchen Reiches gilt. Hier „in des Landes
Kraft und Kern“ wurden in uralter Zeit
J h ger gewählt, undie Geſchicke des Lan wu
in dieſer Gegend entſchieden. Als der
große Dänenkönig Knut II. ſeine Hand
nach Norwegen ausſtreckte, ſtand König
Olav der Heilige auf, denn er wollte ſein
Vaterland nicht als däniſches Lehen an
erkennen. Die beiden Könige gerieten
in Streit König Olav mußte nach Ruß-
land fliehen. Als er zurückkehrte, fand
er 1030 in Stikleſtad den Tod. Leich
nam des heilig erklärten Königs wurde
in einem Schrein der St.-Clemens-Kirche
in Drontheim aufbewahrt. An der Stelle,

wo der König in Stikleſtad fiel, wu m
18. Jahrhundert wie die U iefe
rung ſagt eine Kirche erbant, deren
Mauern Heute ſtehen. Ueber 900

t di kl Ort ine KämpfeJahre Mgreg fi Tentſche oldaten auf

dieſem geſchichtlichen Boden wieder ge-
ſchichtliche Taten vollbrachten.

nkjer. Ueber Stikleſtah hinaus
haben deutſche Truppen ihre Offenſive
34 Kilometer weiter nördlich nach

ſtrecke Drontheim--Grog li Als
Hauptſtaht des VerwalNordTrondelay zählt es 2780 Einwoh-
ner. Unſere Truppen haben durch die
Einnahme Steinkfers wichtige Ueber
gänge und Engen beſetzt und damit die
von Drontheim nach Schweden führende
Eiſenbahnſtrecke gegen Norden geſichert.

der Führer bei Rudolf Heß
Berlin, 26. April. Der Führer ſtattete

Freitagnachmittag Reichsminiſter Rudolf
Heß in deſſen Berliner Wohnung einen
Beſuch ab, um ihm zum 46. Geburts
tag ſeine Glückwünſche auszuſprechen.

Britiſcher Angriffsverſuch
auf Aariborg geſcheitert

Berlin, 26. April. Jn der Nacht vom
25. zum 26. April flogen zwei feindliche
Kampfflugzenge vom Muſter Whiworth
Whitley den von der deutſchen Luftwaffe be
legten Flughafen Aarlborg in Dänemark
an. Beide Flugzeuge wurden ſo frühzeitig
von der deutſchen Flak erfaßt, daß ſie gar
nicht zum Bombenabwurf kamen. Eines der
Flugzeuge erhielt, gleich nachdem es von den
Scheinwerfern erfaßt war, einen Volltreffer
und ſtürzte ab. Die Beſatzung iſt mit Fall
ſchirmen abgeſprungen. Das andere Flag
zug drehte beim Erſcheinen der erſten
Sprengpunkte nach Weſten ab und entzog ſich
durch Gleitflug beſchleunigt dem Wirkungs
bereich der Flakabwehr.
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Jahren der Nachbar von einem Vetter dieſes
Mannes geweſen war. Die Familie war
von altem hohem Adel und war äußerſt
unduldſam gegenüber der nationalſozialiſti
ſchen Philoſophie geweſen. Mein Wirt teilte
mir mit, daß dieſe Familie ſich der neuen
Ordnung angepaßt habe, und daß ihre Söhne
und Töchter heute in verſchiedenen Zweigen
der Partei Dienſt leiſten.

Jch war dann Gaſt des Gemeindeſekretärs
eines kleineren Ortes in Oeſterreich und
ſeiner Familie in ihrem gemütlichen kleinen
Heim. Hier ſah man einen Wohlſtand, wie
er vorher nicht geherrſcht hatte. Mit den
Bauern und Ladeninhabern, die ich früher
ſo genau gekannt hatte, unterhielt ich mich
einen Tag lang. Ohne Ausnahme, ſchütteten
ſte mir ihr Herz aus und ſprachen mit
Tränen in den Augen davon, was die Auf-
nahme ihrer z ins Reich für ſie bedeutet
habe. Es gab keinen Mann, keine Frau und
kein Kind, deren Lebensverhältniſſe ſich nicht
materiell und geiſtig verbeſſert hätten ſeit
tenem Tag, an dem der Führer ſie befreite
von der Judendiktatur, die vor dem An
ſchluß herrſchte.

Salzburg bot mir viele greifbare Beweiſe für ſt Zufriedenheit de e
der Oſtmark. Was kann bemerkenswerter
ſein als die Tatſache, daß der Gau Salz-
burg (der kleinſte unter allen Gauen im

eich) an höchſter Stelle ſtand in der Tabelle
er Spenden je Fer der Bevölkerung für

das interhilfswerk? Die Zahl betrug
l te für jeden Sammeltag.ies man wohl nur als einen Beweisfür die Dankbarkeit der Gaubewohner aus
legen für die Wohltaten, die ihnen und ihren
Familien unter dem Nationalſozialismus
zuteil wurden.
Der Verclienst hafte sich verdoppelt

Während meines Beſuches in Berlin er
neuerte ich meine Bekanntſchaft mit einem
Fabrikanten von Winterſportartikeln, den
ich im vorigen Sommer in
kennengelernt hatte. Er zeigte mir ſeine
Kontobücher für den vorigen Winter und
für den diesjährigen Winter; hier ſah ich
wieder einen Beweis für Deutſchlands ſport-
liche und wirtſchaftliche Einſtellung, denn
der Verdienſt hatte ſich gegen das Vorjahr
verdoppelt!

Dalmatien

Die Geſchichte von dem durch eigene Kraft
errungenen Erfolg dieſes Kaufmanns iſt be
zeichnend für die Möglichkeiten, die ſich der
individuellen Jnitiative von unternehmen
den Leuten in der n enWirtſchaft bieten. Er hat in den letzien
e Jahren ein Geſchäft von großem Um-
ang aufgebaut.

„Jch fing mit nichts an“, ſagte er be
ſcheiden. Hierbei fiel mir das Geſchrei der
ausländiſchen Kritiker ein, die behaupten,
daß es unter dem Nationalſozialismus keine
Möglichkeit für die Entwicklung von Privat
unternehmen gebe, wie dies unter einer
„Demokratie“ der Fall ſei; und außerdem
dachte ich an die Artikel in den ausländiſchen
Zeitungen, die ich geleſen hatte, in denen
über den Zuſammenbruch der Wirtſchaft im
Reich berichtet wurde!

Worum sollen wir diese Märchen hören
Auf meine oft wiederholte Frage an viele

Deutſche: „Jſt Jhnen die Verordnung läſtig,
durch die Jhnen verboten wird, ausländiſche
Radioſtationen abzuhören?“, erhielt i regel
mäßig eine verneinende Antwort. Und die
Erklärung lautete gewöhnlich folgender-
maßen: „Weil wir wiſſen, daß die angeb
lichen „Nachrichten“, die von ſolchen Stationen
geſendet werden, lauter ſchamloſe Lügen
ſind. Warum ſollten wir die Märchen von
London und Paris über den Krieg und die
politiſche Lage in Europa hören wollen

Es iſt nicht meine Abſicht, in dieſem
Artikel Prophezeiungen z machen; ich bin
nur ein Berichterſtatter, der Er undigungen
einzieht, der treulich die Anſichten und
Stellungnahmen der verſchiedenartigen Men-
ſchen verzeichnet, die er „auf der Straße“
trifft.

Aber als Ergebnis meiner l ſtehteine Tatſache klar und unwiderleglich feſt:
daß unter den achtzig Millionen Bewohnern
des Dritten Reiches eine neue ſoziale Ord-
nung entſtanden iſt, die durch das Diktat
keiner Weltmacht geändert oder gehindert
werden kann. Sie iſt nicht der Ausdruck vom
Willen eines Mannes oder von einer Gruppe
herrſchender Männer, ſondern vom Willen
eines Volkes. Die Zeiger der Uhr bewegen
ch en keine alliterte Feindesmacht kann

Dougilas Chancdher.
e zurückhalten.

damals
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Anordnung des Gauleiters
ichen Leere da ne Zur Be

feld, zum kommiſſariſ Kreisleiler des Kreiſes
Mansfeld See.

9 alle (Saale), den 26. ein
Iv

des Gauobmannesver ar Langemarck-Studium
NsG. Jn der Förderung und Fortbilduns

der fähigſten Arbeiter aller Berufe hat die
Deutſche T ront ſtets eine ihrer Haupt
aufgaben geſehen.

Wenn durch das Langemarck-Studium der
Reichsſtudentenführung eine von zu Jahr
wachſende Zahl junger, begabter Deutſcher zur
Hochſchule gelangt, denen früher Schranken des
Herkommens und Beſitzes den Weg verwehrten,
ſo wird damit hervorragende Arbeit zur Ver
wirklichung des deutſchen von der Welt be
neideten Sozialismus geleiſtet.

Jch fordere alle Betriebe auf, dieſe Ausleſe
durch das Langemarck-Studium mit allen
Kräften zu unterſtützen.

Bachmann, Gauobmann der DAF.

Jetzt wird Maß genommen!
„Dem wollen wir aber mal Maß nehmenlkr,

das iſt eine n Teerſde e r Ta
ſtanden iſt. nterſchied von anderenarten a Kint ſie uns ganz gut. Sie hat Sinn und

Verſtand, ſie iſt logiſch und ohne modiſche Neu
bildung von Worten, die es gar nicht gibt, und
die unſere Sprache nur verunzieren.

Maß nehmen das wird in allen
Prüfungen beſorgt, ob es nun die Jungen au der
Schulbank ſind, die in eine Prüfung i n, Lehrlinge, die Geſellen werden wollen, &chen, die
in Ji Haushaltsſchule gehen, oder andere rüf
linge. Jhnen nehmen die Prüfer „gründlich Maß“,
und wer die rechten Maße nicht hat der fällt
eben durch!

Maß nehmen das wird auch in den
erſten Wochen der Soldatenzeit bei allen Rekruten
und Reſerviſten fleißig geübt, bis ſie alle tadellos
hineinpaſſen in ihre Uniformen. Weiß der Himmel,
woher das kommt, daß die Unteroffiziere vor der
Front beſſer Maß nehmen können, als die
Schneider und „Kammerbullen“. Sie bringen
jedenfalls auch den „krummſten Ziviliſten“ in die
richtige Form und das richtige Maß.

Maß nehmen das üben wir jetzt auch
bei der Arbeit, wenn es eilig ift Dann, wenn eine
beſtimmte Sache unter allen Umſtänden noch fertig
werden muß bis zu einem beſtimmten Termin.
„Ehgenitlich“ geht es ja über unſere Kräfte, und
„eigentlich“ iſt es ganz unmöglich, das noch zu
ſchaffen. Und dann ſpucken wir ſinnbildlich oder
tatſächlich in die Hände, und dann geht es los.
Dann wird Maß genommen. Dann wird ganz
gründlich gemeſſen. Und mit Erſtaunen ſehen wir,
daß es doch noch geſchafft wird, daß wir doch
mehr Kräfte haben, als wir dachten, daß wir doch
mehr können, als wir glaubten, daß eben die alten
Maße von unſerer Leiſtungsfähigkeit nicht richtig
waren. Und voll Stolz ſagen wir, wenn auch
manchmal mit einem Seufzer: „Heute haben ſie
uns aber wieder mal Maß genommen

Maß genommen wird auch wieder heute
und morgen. Heute wird Maß genommen, wieweit
wir wirklich anſtändige Kerle ſind, wieweit wir
wirklich mitten in dieſer Zeit ſtehen, wieweit wir
bereit ſind, für Führer, Volk, für das Kriegshilfs
werk das zu geben, was wir wirklich geben können.

Hoffentlich nimmt ſich dabei jeder ſelber
richtig Maß. Denn es wäre ſchade, wenn der
eine oder andere, der ſonſt in allen Maßen gerecht
ift, gerade hier zu klein befunden würde. Denn
dieſes Maßnehmen rührt an eine entſcheidende
S olle.

In dieſem Sinne alſo: Jetzt wird Maß
genommen Kondi.
Volksgenoſſen in MerſeburgSixti!

Jm Ortsgruppenbereich Merſeburg Sixti wird
morgen, Sonntag, in den Vormittagsſtunden ab
8 Uhr eine Großſammelaktion für Altpapier
durchgeführt. Altpapier brauchen wir heute
dringend, und ſo hilft jede ſolche Sammlung an
ihrem Teile mit, zu ſiegen. Vergeßt das, Volks
genoſſen, nicht und gebt den Sammlern eure
Vorräte. Unterſtützt aber auch die fleißigen
Sammler, indem ihr euer Altpapier zum Ab-
holen rechtzeitig bereithaltet!

Karten zur bevorzugten Abfertigung
Auf der Kreisamtsleitung der NSV., Hinden-

burgſtraße 25, haben ſich am 29. April, in der Zeit
von 15 bis 18 Uhr, die Jnhaber einer Karte zur
bevorzugten Abfertigung mit den Anfangsbuch-
ſtaben A bis H und am 30. April, in der Zeit von
15 bis 18 Uhr, diejenigen mit den Anfangsbuch-
ſtaben O bis 2Z einzufinden zur Vorlage dieſer
Karte. Die Karten werden geprüft und erhalten
einen Sichtvermerk. Karten ohne Sichtvermerk wer
den mit dem 3. Mai ws rig ie Geſchäfts
inhaber haben ſich ſtreng an dieſe Beſtimmung
zu halten!

Perſonalien von der Negierung
Verſetzt wurde der Oberregierungs- und Kaſſen

rat Piorreck zur Regierung Frankfurt a. d. O.
Ernannt wurden der Regierungsoberſekretär Kurt
Piſchke beim Landratsamt in Merſebur mRegierungsinſpektor und der Regierungen
Max Gebhardt beim Landratsamt in Sanger-
hauſen zum Regierungsſekretär.

Es wird lebendig auf dem Bau.
Auf der Halliſchen Straße geht es in der

Vierjahresplanſiedlung mit den Bauarbeiten
zuſehends vorwärts. Jn verſchiedenen Teilen
des großen Wohnblocks wird rege gearbeitet.
Während ein Gebäude an der Lutherſtraße im
Rohbau faſt fertig iſt, iſt auf der Halliſchen
Straßenſeite ein Haus im Mauerwerk bis zum
zweiten Stock emporgewachſen.

Verdunkelung: Von Sonnabend 20.19 bis
5.36 Uhr.
3.58 Uhr.

Mondaufgang ond
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Eine „Bäder-KReiſe“ quer durch Merſeburg
zu Pfingſten beginnt unſere diesjährige „Badeſaiſon“ Aberall ſind die Bäder in Vorbereitung

Die Stare pfeifen es von den Dächern. und
die Blätter an Baum und Strauch beſtätigen
es, daß der Mar mit ſeiner Wonne nicht mehr
fern iſt. Beim SA.-Ehrenmal und in der
KönigHeinrich-Straße blühen ſchon Kirſch-
bäume, und an vielen Stellen in Stadt und
Land hat der Flieder dunkle Knoſpen angeſetzt,
die ſich vielleicht über Nacht zu ihrer violetten
Schönheit entfalten werden. „Da bleibe, wer
Luſt hat, mit Sorgen zu Haus.“

Verreiſen wollen wir natürlich nicht, auch
wenn die Maitage im April noch ſo dick geſät
ſind. aber eine Badereiſe in Ehren kann
auch niemand verwehren. Und ſo gingen wir
denn in der Morgenfrühe aus, um nach unſeren
Merſeburger Bädern zu ſehen.

Zu Pfingſten wird eröffnet
An der Leunger Straße hörten wir es häm-

mern und klopfen. Das war aber kein Specht
und auch kein Motor, das waren fleißige Hände,
die im „Parkbad“ bei Enke zimmerten und
eifrig dabei waren, Planken für die Schwimm-
käſten und Laufſtege zuſammenzufügen. Freund-
lich empfing uns der alte Bademeiſter, der ſchon
33 Jahre „Waſſermann“ iſt: „Zu Pfingſten
werden wir unſer Bad eröffnen. Bis dahin iſt
alles in Ordnung. Mit dem alten und dem
neuen Holz kommen wir zur Not ſchon aus.“
Und dann führt er uns über die große, voll
kommen trockene Lagerwieſe, wo die Apfel-

bäume ihre Knoſpen hervortreiben, zum Saale
ſtrand, und zeigt uns. wo die Schwimmbaſſins
an dem 70 Meter langen Ufer hinkommen,
der Sprungturm und was noch dazu gehört.
„Die erſten Badegäſte waren übrigens ſchon
da. Es waren Merſeburger Jugendſchwimmer,
die bei 12 bis 15 Grad zu baden verſuchten

Während „Greif“, der Schäferhund, die Worte
mit Schweifwedeln begleitet, ſtatten wir den
Kabinen einen Beſuch ab, wo mancher verlorene
Schuh neben anderem liegt, das die Verlierer
ſeltſamerweiſe nicht abholen. Wir treten in die
Wechſelzellen ein, wo über tauſend Badegäſte die
Kleidung wechſeln können; hier ſind auch bis zu
Beginn des Badebetriebes die Rettungsringe auf
bewahrt. „Mit den Gefahren des Waſſers“, ſagt
der Bademeiſter, „iſt es heute halb ſo ſchlimm.
Die Jugend lernt beizeiten ſchwimmen. Eher
muß man auf die Erwachſenen acht geben,
die mitunter ſehr unüberlegt handeln. nſere
Jugend greift wacker mit zu, wenn es i
jemand zu retten gilt.

Seine ganze Vorbereitung macht der Bade-
meiſter allein. „Wo ſoll man jetzt die Leute her
nehmen, die einem helfen können? Die j
Berufskameraden, die vom Hallenbetrieb kommen,
die haben ja doch nicht gelernt, einen Nagel unter
Waſſer einzuſchlagen! Es will alles gelernt ſein.“

Jn „Sternbergs Bad“, in unmittelbarer
Nachbarſchaft, haben wir gleich darauf geſehen,
daß alles gelernt ſein will. Dort war man ge-
rade dabei, die Oberſtrombrücke in Ordnung zu

Der Hausgarken im Mai
Was müſſen die Kausfrauen jetzt beachten? Wer ernten will, muß jetzt ſäen

Was März und April in dieſem Jahr ver-
ſäumt haben, muß der Mai nachholen und
wir mit ihm. Da müſſen alle verfügbaren Hände
zupacken, auch die Kinderhände. Wo das Wetter
bisher noch allzu winterlich oder die Erde zu
feucht war, muß ſchnellſtens der Boden fertig
vorbereitet und frühe Saat nachgeholt werden.

Iſt der Boden trocken, ſo muß jetzt viel ge
werden; denn junge Pflanzen brauchen

reichlich Feuchtigkeit. Da aber Gießwaſſer und
Regen die Bodenfläche feſt und undurchläſſig
machen, muß auch viel gehackt werden; denn die
Wurzeln wollen atmen. Es iſt zweckmäßig, alles
in 7 zu ſäen; dann weiß man gleich
was außerhalb der Reihe aufgeht, iſt Unkraut;
und man kann es auf die leichteſte Weiſe, näm
lich mit der Bügelhacke, bekämpfen. So erledigt
man Bodenlockerung und Unkrautvernichtung in
einem Arbeitsgang und ſpart viel Zeit. Auf
keinen Fall darf übrigens das Unkraut zur Blüte
kommen.

Wo noch keine Frühkartoffeln gelegt
werden konnten, machen wir es jetzt als erſte
Arbeit. Wir können die angekeimten Saat-
kartoffeln, wenn ſie knapp ſind, durchſchneiden,
eine trägt u ſo gut wie eine ganze.
Die Keime müſſen nur ſehr vorſichtig in die Erde
gebracht werden, damit ſie nicht abbrechen. 50
bis 60 Zentimeter Abſtand nach allen Seiten!
Jetzt werden auch Erbſen gelegt, und zwar
alle 14 Tage bis Mitte Juni, damit immer
etwas von dieſem köſtlichen Gemüſe auf den
Tiſch kommt. An den Rand der Erbſenbeete kann
man noch Spinat und Pflückſalat ſäen,
ebenfalls im Abſtand von 14 Tagen und in
kleineren Mengen. Ebenſo machen wir es mit
Radieschen. Auch Möhren ſäen wir mehr-
mals, aber recht dünn, mit etwas Radieschen-

ſamen vermiſcht und etwas Lauch gegen die
Möhrenfliege.

Auch für Stangenbohnen iſt es jetzt Zeit
und für Buſchbohnen, für die wir die halb
ſchattigen Flächen unter den Obſtbäumen ver-
wenden. Lauch kommt in den erſten Maitagen in
die Erde, ebenſo Kopfſalatpflanzen. Dann folgen
die Frühkohlſorten. Es iſt zu empfehlen,
einen Teil von Wirſing ſo dicht wie Kohlrabi zu
pflanzen, und zu ernten, bevor er Köpfe bildet.
So liefert er ein beſonders frühes Gemüſe ohne
jeden Abfall. Die Gurkenbeete werden Mitte Mai
fertig gemacht und an den Rändern mit Kohlrabi
bepflanzt. Mit den Tomaten müſſen wir bis
Mitte oder Ende des Monats warten, da ſie ſehr
froſtempfindlich ſind. Wir binden ſie gleich an
feſten, bis 125 Meter hohen Stöcken feſt und
wäſſern ſie tüchtig ein, damit ſie leicht anwachſen.
Alle 14 Tage müſſen ſie neu angebunden und die
Seitentriebe ohne Ausnahme ausge
brochen werden. Sellerie und Blumen-
kohl können zuſammen auf einem Beet ſtehen,
weil der Blumenkohl ſchon geerntet wird, wenn
der Sellerie ſich ausbreiten will. Kürbiskerne
legen wir Mitte Mai oder ſetzen die jungen Pflan-
zen gegen Ende Mai. Aber nicht auf den Kom-
ſFatt wie es leider oft geſchieht, denn Kürbis zehrt

rk.
Es empfiehlt ſich, die Gemüſebeete mit einer

de ſmullſchiche zu bedecken, die den Boden feucht
ä

Jm Mai muß auch das Kräuterbeet fertig
werden. Jede Hausfrau ſollte ſchon genau wiſſen,
was ſie an Würz- und Teekräutern ziehen will
und davon reichlich ſäen bzw. pflanzen; denn
d laſſen ſich ja leicht für den Winterbedarf

ocknen.

Goldene Hochzeit in Merſeburg
Am 29. April feiert in Merſeburg, Neu-

markt 32, das Ehepaar Schatz goldene Hoch-
zeit. Guſtav Schatz, der ein geborener Merſe
burger iſt, ſteht im 73., ſeine Ehefrau Hedwig
geborene Kunze, im 71. Lebensjahr. Vater
Schatz war 50 Jahre lang Mitglied der Merſe
burger Freiwilligen Feuerwehr. Er gehört
heute noch der Altersfeuerwehr an. 1919 ſtieg
er zum ſtellvertretenden Zugführer auf. Für
25- und 40jährige treue Dienſte wurden ihm
ſtaatliche Ehrungen zuteil. Er zählt auch zu
den Mitbegründern der Merſeburger Sanitäts-
kolonne und erhielt die Rote-Kreuz-Medaille
3. Klaſſe. Als Arbeitsmann, der kein Feiern
kannte, war er bei ſeinem Vater, der Ziegel-
meiſter war, tätig. Zehn Jahre arbeitete er
in der Gießerei von Blancke und 18 Jahre bei
der Stadt. Schließlich war er noch fünf Jahre
bei der Firma Meiſter als Kontorbote, die ihn
für ſeine treuen Dienſte ebenfalls auszeichnete.
Auch Mutter Schatz hat die Hände nie müßig
in den Schoß legen können. Sie hat u. a. bei
der Firma Heilmann gearbeitet. Als Mutter
von fünf Kindern, von denen drei am Leben
blieben, erhielt ſie das Ehrenkreuz für kinder
reiche Mütter. Jhr Sohn Otto war Begrün-
der und erſter Dirigent des Chors des Evan
geliſchen Arbeiterinnenvereins Merſeburg, dem
Mutter Schatz noch heute angehört.

Beide Ehegatten ſind geiſtig noch rege. Stolz
iſt Mutter Schatz darauf, daß ſie bei der Metall
ſpende mit einem ſchönen Anteil dem Führer
d konnte und eine Ehrenurkunde dafür
empfing.

Altpapierſammlung ſchont den Wald

H z wo zur it, roHalte als Brennholz verwendet wurde. Das iſt

in den letzten Jahrzehnten anders geworden. Das
Holz iſt heute ein beſonders wertvoller Rohſtoff
r eine ſehr Foße Anzahl von re en,eitungspapier, nſtſeide, Zellwolle, r ſtoffe,
und vieles andere hat das Brennholz weit in den
Hintergrund geſchoben. An deutſchen Wald alſo
werden heute weſentlich erhöhte Anforderungen

eſtellt: wir können aber andererſeits nicht etwa
elder aufforſten, um mehr Holz zu bekommen;

denn dadurch würde unſere Nahrungsverſorgung
wieder leiden, und außerdem müßten wir ja viele
Jahrzehnte warten, ehe wir von dem aufgeforſteten
Feld Holz ernten könnten. Alſo müſſen wir zu-
ſehen, wie wir möglichſt viel an Erzeugniſſen aus
dem Rohſtoff Holz erſparen können.

Ein wichtiger Zweig der Sparſamkeit iſt hier
die Altpapierſammlung. Aus Altpapierkann meiſt wieder Zu hergeſtellt werden, wenn

auch Papier anderer Güte, oder aber aus dem Alt-
papier wird erſtklaſſige Dachpappe oder auch
anderes, was wir dringend brauchen.

bringen und es galt dabei mächtig aufzupaſſen.
Auch hier hat an der Uferlinie der Winter ſeine
Spuren hinterlaſſen, die jedoch bald beſeitigt wer
den. Herrlich iſt der Ausblick auf das ſchöne
Gegenufer, wo früher in ſo macher Sommernacht
die Merſeburger Waſſerſportler ihre Reigen in
re Beleuchtung nach den Kanufahrten aus
ührten.

Der erſte Badegaſt in „Sternbergs Bad hat
bei nur acht Grad Waſſerwärme die Saalefluten
bis zum Gegenufer durchmeſſen. Am ganzen
Körper zitternd, erklärte er: „Jch muß trainieren,
weil ich doch Marineſoldat werden will
Auch verſchiedene Waſſerſportler haben einen
Sprung in die Saale riskiert. „Zu Pfingſten
wollen auch wir unſern Badebetrieb erö
Die Kabinen ſind ſoweit fertig und brauchen uunr
noch geſchrubbt zu werden“, ſagte der Jnhaber
des Bades, der tüchtig bei der Arbeit mit zugriff.

Das Waldbad „wäſcht“ das Waſſer
Saaleaufwärts im „Volksbad“ war alles

noch ſtill. Jn der Nähe hörte man nur die Kom
mandos vom Exerzieren des Arbeitsdienſtes. Des
halb ſetzten wir unſern Weg am Ufer der Sache
fort und zum „Waldbad Leunag“.
An der großen Bogenbrücke, dem Wahrzeichen des
Waldbades, grüßten uns die Weiden im herrlichen
zartgrünen Schleiergewand. Rings um ſchöne
Feße Becken wurde in die Laufgräben gerade

aſſer eingelaſſen. „Heute wollen wir“, erzählt der
Bademeiſter, „das Becken mit Waſſer füllen Und
dann berichtet er von dem algenfreien Wafſſer, das
mit dem Auswaſchen durch Chlor nach beſonderem
Verfahren erzielt wird. „Nur wenige Orte haben
ein ſo vorbildlich ſauberes Bad, bei uns im Kreis
noch die Stadt Lützen, anderwert Döbeln in
Sachſen und Bad Harzburg. Das Waldbad iſt
bisher ein „Bad der Leipziger“ geweſen. Jetzt, in
der Zeit, wo wir daheim bleiben, werden es die
Einheimiſchen, die Leunger und Merſeburger, viel
mehr beſuchen. Man darf daher geſpannt ſein auf
die beginnende Badezeit. Platz iſt genug bei uns,
und die Zellen können auf einmal von 3000 Gä
benutzt werden. Unſer Blick ſchweift über den
friſchen Sand am Ufer und den prangenden Früh-
ling ringsum. Dann treten wir den Heimweg an.

Unſere „Badereiſe“ hat uns viel Freude z
macht. Sie hat uns gezeigt, daß faſt überall die
Vorbereitungen für die Badezeit getroffen ſind.
Nun können die Waſſeratten und die Badenixen
kommen, und bald pot es nur eins: Ein e ch
fröhliches „Hin ein

Gibt es in Merſeburg Fiſch und wo?
Damit die Bewohner der Siedlungen gegen-

über den Stadtbewohnern Merſeburgs nicht be
nachteiligt werden und rechtzeitig Kenntnis er-
halten vom Eintreffen von Fiſch in den Merſe
burger Fiſchhandlungen, wird, wie wir unſeren
Leſern nun bereits mitteilen können, das Er
nährungsamt B folgende Stellen außerhalb Merſe
burgs benachrichtigen: in der Siedlung Eigenheim:
Kaufmann Towara, in der Siedlung Exerzierplatz
die Poſthilfsſtelle Rietſchel, in der Siedlung
Freiimfelde die Gaſtwirtſchaft Zorn und in der
Stadtrandſiedlung Frau Wege.

Das Ernährungsamt macht die Verbraucher
dann noch darauf aufmerkſam, daß ſie beim Ein-
kauf von Fiſch Packpapier mitzubringen haben.
Frauen, die berufstätig ſind, wird, wenn ſie ihre
Ausweiskarte beim Fiſchhändler abgeben, die
ihnen zuſtehende Fiſchmenge aufgehoben. Sie
können den zurückgelegten Fiſch, innerhalb der Ver-
kaufszeiten, ſpäter abholen. Sie haben aber eine
Beſcheinigung ihres Arbeitgebers vorzulegen, daß
ſie am rechtzeitigen Einkauf beruflich verhindert
waren.

Aufſtellung des Küchenzekkels leichter
Die Landw. Marktüberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt

Da inzwiſchen die Frühjahrsbeſtellung in
vollen Gang gekommen iſt, richten ſich jegt die
Brotgetreideablieferungen ganz nach dem Stand
der Feldarbeiten und der bereits erfüllten Ab-
lieferungspflicht. Die Mühlen ſind gut verſorgt.
Die K in Weizen nach Nord undWeſtdeutſchland ſind ſehr rege. Die Mehlumſätze
waren auch in der letzten Woche
lebhaft. Ein beſonderer Bedarf zeigt ſich für
Weizenmehl infolge einer keineswegs zeitgemäßen
r Bevorzugung von Weizengebäck. Die

erſorgung am Futtermittelmarkt beſchränkte ſich
im weſentlichen auf die Weiterleitung zugeteilter

Mengen. Die a der letztenWoche haben ſich bei Schweinen beträchtlich, bei
Kälbern leicht erhöht, bei Rindern und Schafen
dagegen unweſentlich verringert. Die Beliefe-
rung der Verbraucherſchaft mit Fleiſch und Fleiſch
waren erfolgte reibungslos im Rahmen der ge
wohnten Rationsſätze. Jn der ilchwirtſchaft
liegen die Verhältniſſe weiterhin erfreulich. Die
bisherige Steigerung der Milchanlieferung hat
vielfach eine leichte vorübergehende Unterbrechung
erfahren, die mit der ſtärkeren Heranziehung der
Kühe zu Feldarbeiten zu erklären iſt. Die Butter-
erzeugung der Molkereien verlief in enger An
lehnung an die Entwicklung der Milchanliefe
rungen. Die Verſorgung der a
vollzog ſich überall reibungslos. Für die Qualitäts
überwachung bei Butter und entrahmter Friſch-
milch ergeben ſich mit fortſchreitender Jahreszeit
wieder größere Aufgaben, die übli Er
neuerung der Kühlhausbuttervorräte im Gange
iſt. Es wird alles getan, um dem Verbraucher
eine qualitativ einwandfreie Butter bereitzuſtellen.
An den Käſemärkten hat ſich die ſchon ſeit einiger

it ſpürbare Entſpannung fortſetzen können.
rotz anderer der Feldarbeiten konnte die

Landwirtſchaft weiter große Mengen Speiſe
kartoffeln verſandbereit machen. Nach Beendi-
gung der Frühjahrsbeſtellung iſt nochmals mit
einem Anſteigen dieſer Verladungen zu rechnen.
Die ſtarken Anforderungen deuten darauf hin,
daß der Kartoffelanbau auf jeder verfügbaren

läche in verſtärktem Maße betrieben wird. Die
ier-Erfaſſung brachte entſprechend höhere Er-

gebniſſe, ſo daß der Bedarf des Wirtſchaftsgebietes
nunmehr aus dem eigenen Aufkommen voll ge
deckt werden konnte.

Während ſich an den Obſtmärkten eine Ande-
rung der augenblicklichen Lage noch nicht er
reichen ließ, zeigen ſich an den Gemüſemärkten
die erſten Merkmale der kommenden Beſſerung.
Nunmehr iſt auch in Mitteldeutſchland der erſte
Spinat geerntet worden und zuſammen mit den
erſten Kohlſproſſen am Markt erſchienen. Auch

Rhabarber und Schnittlauch kommen aus den
Freilandkulturen. Vereinzelt hat auch ſchon der
erſte Spargel das Licht der Sonne erblickt, ſo
daß es nun nicht mehr lange dauern wird, bis
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die diesmal ſo langerſehnte Auswahl an den
Gemüſemärkten die altgewohnte Erweiterung erfährt und unſeren Hausfrauen die Aufſtellung

des Küchenzettels weitgehend erleichtert.

Grün und orange für Treppenhäufer
Der Reichsluftfahrtminiſter hat in einem Erlaß

zur Verdunkelung der reppenhäuſer
Stellung genommen, da das Steigen der Zahl der
Unfälle erkennen läßt, daß die Verdunklung oft
nicht ſachgemäß durchgeführt worden iſt. Treppen
häuſer müſſen mit einer genügenden Helligkeit be
leuchtet ſein. Die Lichtquellen ſind ſo abzuſchirmen,
daß kein direktes Licht die Fenſter trifft und daß
bei Dunkelheit und klarer Sicht aus 500 m Höhe
von einem normalen Auge Lichterſcheinungen
nicht wahrzunehmen J In vielen Fällen wird
die Überſetzung der Wirkung von Komplimentär
farben für Zwecke der Verdunklung angewendet
werden können, wobei ſich grün und orange
beſonders bewährt haben.
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Landarbeit am 1. Mai
Im Hinblick auf die Dringlichkeit der Arbeilen,

die im Intereſſe der Volksernährung jegt in der
Landwirtſchaft geleiſtet werden mäſſen, wird am
li hin eſen, daß am 1. und 2. Mai
ſelbſtverftändlich ebenſo wie an den Sonnkagen
in den Ernkemongten in der Landwirkſchaft ge
arbeitel werdenkann.

Beamte helfen den Bauern
Jm Rahmen des freiwilligen Großeinſatzes

der Partei in der Landwirtſchaft ruft der Vertreter
des Reichsbeamtenführers, eichsamtsleiter
Tiebel, die geſamte deutſche Beamtenſchaft auf,
dem deutſchen Bauern bei der Frühjahrsbeſtellung
1940 in tatkräftiger Hilfsbereitſchaft beizuſtehen.

Die Beamten und Beamtinnen werden, ſo heißt
es in dem geh dieſen Einſatz zweifellos genau
ſo vorbildlich leiſten, wie ſie ſich im vergangenen
Jahre um die Einbringung der Ernte verdient ge

Gunn Nnen.:

macht haben, wo rund 488 600 mit
556 Millionen Stunden freiwilliger Hilfe in allen
Gauen Großdeutſchlands ein ſprechendes Zeugnis
von der Arbeitsfreudigkeit der Beamtenſchaft
gaben. Meldungen einſatzbereiter Beamten
und Beamtinnen ſind an den zuſtändigen Hoheits-
träger der Partei oder die Dienſtſtellen des Reichs
bundes der Deutſchen Beamten zu richten.

Jluſtrierte Zeitungen für unſere Feldgrauen.
dz. Günthersdorf. Die hieſige Ortsgruppe der

NSDAP. ſchickt ſeit vielen Wochen unſeren
tapferen Feldgrauen illuſtrierte Zeitſchriften ins
Feld. Bei Beginn dieſer Aktion waren reichlich
Zeitungen vorhanden. Damit aber im Verſand
keine Lücken einreißen, werden alle Einwohner ge
beten, fleißig weiter zu ſammeln. Alle Arten von
illuſtrierten Zeitungen m willkommen, jedoch
keine Tageszeitungen. Man gebe ſie den Kindern
wöchentlich zur Schule mit. Dasſelbe betrifft auch

ö

burg, Mö

W zDrutkuot 14
„Wir tanzen um die Welt“

r. Wir das iſt eine GirlTruppe von
achtzehn Mädels, und worauf es in dieſem Film.
der in der „To Bü-Leung“ läuft, ankam, war
nicht. ſechs unddreißig hübſche Beine und eine
pomphafte Ausſtattung zu zeigen, ſondern ein
mal ohne Schönmalerei die ernſte Arbeit her
auszuſtellen. die den Erfolgen einer ſolchen
„Nummer“ vorangeht und ſie ſtändig begleitet.
Die Mädchen der Jenny Hill“, von deren
Schickſal dieſer Film erzählt, verbindet eine
herzliche Kameradſchaft, und es muß von inter
eſſſerter Seite ſchon ſchweres Geſchütz aufge
fahren werden. um an einigen ſchwächeren
Stellen die Diſziplin zu untergraben, um die
Leiſtungen herabzuſetzen. Jn Charlotte Thiele
lernen wir eine ſehr anmutige junge Dar
ſtellerin kennen. Von den übrigen Mädels
treten Jrene v. Meyendorff, Carola
Höhn, Ruth Eweler, Charlotte Dau
dert und Edith Oß etwas mehr in den Vor-
dergrund Karl Raddatz iſt ver Abgeſandte
der Konkurrenz, die von Harald Paulſen
und Herbert Hübner vertreten wird. Lucie
Höflich die Gründerin der Tanzſchule Jenny

Hill. Gertrud Paltzo.

Ermäßigte Kurkarten für Rückgeführte.
s. Bad Dürrenberg. Für die Rückgeführten

in Bad Dürrenberg hat die Badeverwaltung er-
mäßigte Kurkartenpreiſe bewilligt. Dieſe Kur
karten ſind beim Vertrauensmann Karl Fritz.
wohnhaft Bad Dürrenberg, Leipziger Straße 19,
von 19 bis 19.30 Uhr erhältlich.

Auch RsKK. Lützen ſteht ſeinen Mann
Wie das NSKK. ſeine Wehrſtaffeln ausbildet

l. Lützen. Noch ſteht nur ein Bruchteil unſerer
wehrfähigen Männer unter Waffen, für die anderen
gilt es, ſich vorzubereiten für den Kampf umDeutſchlands Gröde und Beſtehen. Für dieſe
Vorbereitung ſind auf Befehl des Führers inner
halb des NS.-Kraftfahrerkorps die NSKK.-Wehr-
ſtaffeln gebildet worden, in denen Männer vom
18. bis 45. Lebensjahre in Lehrgängen von je-
weils 3 Monaten vormilitäriſch ausgebildet wer-
den. Jeden zweiten Sonntagvormiltag und an
einem Abend in der Woche geht dieſe Ausbildung
vor ſich. Bei einer Beſichtigung der NSKK.Wehrſtaffeln konnte ſich der Zührer der Motor-

ruppen Sachſen und Leipzig, NSKK.-Gruppen-
ührer Schade, überzeugen, daß die Männer

der NSKK.Wehrſtaffeln in der Zeit ihrer kurzen
Ausbildung ſchon viel gelernt haben.

Da iſt eine Gruppe der NSKK.Wehrſtaffeln
gerade beim Kartenleſen. Der Obertruppführer
erläutert die einzelnen Zeichen: Laubbäume,
Nadelbäume, Miſchwald. Lebendig geſtaltet er
einen Vortrag und eifrig folgen ihm die Männer.
uf Tiſchen d Karten ausgebreitet und die zukünftigen Soldaten verſuchen ßier mit dem Marſch-

kompaß zurechtzukommen. Eine andere Aus-
bildungsgruppe erhält Unterricht über das Ver-
halten im Gelände, das Orientieren ohne Karte.
Genau wird Punkt für Punkt durchgenommen,
wiſſen doch die Männer der NSKK.Wehrſtaffeln,
daß ſie das, was ſie hier lernen, in ihrer Militär
zeit gut verwenden können. Auch Geländeſehen
und Zielanſprache werden geübt.

Die Männer, die ſich zum großen Teil in
g befinden außer einigen, die bereits ime eines Dienſtanzuges S liegen im
Straßengraben und fertigen Skizzen des Geländes
an. Gruppenführer Schade fragt nach beſtimmten
Punkten und es iſt erfreulich, wie ſchnell und
korrekt die Antworten erfolgen.

Straff und diſzipliniert unter dem Geſang
des Weſterwaldliedes kommt auf einem ande-
ren Übungsplatz eine Wehrſtaffel anmarſchiert.
Ein kurzes Kommando des Ausbilders, die Ab-
teilung hält. Nach der Meldung an den Grup-
penführer rückt die Abteilung zum Entfernungs-

ſchätzen. Blaue Fähnchen ſind im Gelände auf
geſteckt, deren Entfernung zu ſchätzen iſt. Jmmer
mehr Abteilungen kommen heran und mar-
ſchieren zu den ihnen zugeteilten Übungsſtellen.
Ein Betrieb wie auf dem Kaſernenhof.
übt eine Abteilung den Keulenzielwurf im
Liegen, im Knien und im Stehen.. Jn einem
nahen Wäldchen wird Schießunterricht erteilt.
Die Männer ſind gerade beim Gewehrreinigen,
müſſen die „Figur aufſitzen“ laſſen. Der Aus
bilder, ein alter Weltkriegsteilnehmer, erklärt
das Gewehr. Eine Sandgrube, nicht weit ge
legen vom Übungsplatz, eignet ſich hervorragend
zum Schießſtand. Mit Zielmunition wird hier
auf Scheiben geſchoſſen und viele von den
Schützen haben bei fünf Schuß vier Treffer.

Die Männer der NSKK.-Wehrſtaffeln ſind
mit ſo freudigem Herzen, mit ſo großem Eifer
bei der Sache, daß es eine Luſt iſt, ſie bei ihrem
Dienſt zu beobachten. Wie wichtig und wert-
voll dieſer Dienſt iſt das hebt Gruppen-
führer Schade bei ſeiner Anſprache an die ange
tretenen Wehrſtaffeln auch hervor weiß
jeder, der bei der Wehrmacht gedient hat.

Wer in einer der NSKK.-Wehrſtaffeln mili-
täriſch vorgebildet iſt, hat ſich genügend Vorkennt-
niſſe erworben und wird das im t e
Dienſt gut anzuwenden wiſſen, was er bei der
NSKK.Wehrſtaffel gelernt hat.

80 Jahre alt.
l. Lützzen. Frau Marie Pfleger, wohn-

haft in Lützen, Moltkeſtraße, feierte bei beſter
körperlicher Rüſtigkeit den 80. Geburtstag. Wir
wünſchen ihr einen ſonnigen Lebensabend!

Bekanntmachungen für alle Lützener
l. Der Bürgermeiſter in Lü ß en gibt bekannt,

daß die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni am 27. April im Rat
haus erfolgt. Wir weiſen auf die Bekanntmachung
beſonders hin. Die Auszahlung des Fami-
lienunterhalts für die Zeit vom 1. bis15. Mai erfolgt am Dienstag, 30. April, von
15.30 Uhr bis 17.30 Uhr in der Stadthauptkaſſe.

Kund um das Schkeuditzer Kleeblatt
Abſchiedsfeier für Sauptbrandmeiſter Pg. Kurt Lippold im „Katskeller

zb. Schkeuditz iſprechende ſchlichte Feier vereinigte geſtern abend
im „Ratskell unſere Freiwi
zur Verabſchiedung ihres
brandmeiſters Pg. Kurt Lippold. Reben demBürgermeiſter, Pa. Herrmann, und den Rats

herren nahmen zahlreiche Ehrengäſte teil, u. a.
die Ortsgruppenleiter Pg. Freörich und Pg.
Stahn, der Kreisfeue führer Heinecke
und Stadtbaume Jeben s. Nach einem
Mufikſtück und einleitenden Worten von Dipl.Jng.
Helmut Schaefer nahm Kreisfeuerwehrführer
Heinecke die eigentliche Verabſchiedung des
Scheidenden vor, und legte nach Worten warmer
Anerkennung die Weiterieitung der Wehr in die
Hände einer jungen Kraft, und zwar des Dipl.
Jng. Helmut Schaefer. Ein prächtiges
Blumenangebinde wurde vom Kreisfeuerwehr
führer dem nun in den Ruheſtand Tretenden

n n r Worter e au rgermeiſter errmanndem V ſche w. ſi ehe We iem Wunſche, daß er r ange ſeineswohlverdienten Ruheſtandes erfreuen über
reichte er als äußeres des Dankes und
e r fennung ein Ehrengeſchenk der Stadt

Nachdem noch die Feuerwehrführer der benach
barten Gemeinden g Worte kamen, ſprach im
Namen der Partei Hrtsgruppenleiter Pg. Fredrich. Er führte u. a., de Pg. Lippold inner
halb ſeiner 40jährigen Tätigkeit ein Vorbild der
Berufstreue, Pflichterfüllung, Gewiſſenhaftigkeit
und Hingabe an ſein Amt, aber auch ein guter
Kamerad war, der in der Ausübung ſeiner Frei
willigkeit in der nation ſten Erziehung
den Geiſt der Gemeinſchaft förderte. Denn iſt es
es etwas anderes, als der Geiſt der Gemein
wenn ſich die Freiwillige Feuerwehr als
Wahlſpruch erkoren hat: „Einer für alle, alle für
einen!“ oder iſt es etwas anderes als der Geiſt
der e h in der Aufopferung, wenn einee A l Männer piſanamenſchüeßen, um

ben und Gut ihrer Mitbürger unter Einſatz
des eigenen Lebens zu ſchützen? Die Worte des
Ortsgruppenleiters klangen aus in dem Dank für
die geleiſtete Arbeit. Möge dem Pg. Lippold
nach jahrzehntelanger Arbeit endlich die verdiente
Ruhe und Erholung vergönnt ſein, die wir ihm
alle von Herzen wünſchen.

Dann ſchilderte Pg. Lippold das Werdender Wehr i Leitung. Schon wenige
57 l ſeinem, J ben T 1901 e
ten Ein war er fü r FreWehr tätig. Mit b en Worten s er, in
dem er der Wehr alles Gute wünſchte.

Mit Pg. Lippold geht ein im aufopfernden
Dienſte für die Wehr grau gewordener und von
allem hochgeſchätzter Mann in den Ruheſtand.
Selbſtlos und immer uneigennügtzig hat er vorbild
lich ſtets zum Wohle unſerer Stadt gearbeitet.Strengſte Pfüchterfüttung und muſtergültige Kame-

radſchaft waren ſeine oberſten Grundſätze.

z. Der Leiter der DRK.Ortsgemeinſchaſt
Schkeuditz, Bürgermeiſter Wilhelm Herrmann,
wurde in Anerkennung ſeiner Verdienſte als Orts
emeinſchaftsleiter vom DRK.-Landesführer IV
resden mit Wirkung vom 20. April 1940 zum

DRK.Oberwachtführer ernannt.

Ein ausverkauftes Haus
zb. Das waren unvergeßliche Stunden, die uns

am Donnerstag KdF. vermittelte. Große Mühe
hatte es der Ortswaltung gekoſtet, dieſe Veranſtal
tung zuſtande zu bringen, und dieſe wurde
belohnt durch ein ausverkauftes Haus. M iſch
umrahmt von der Kapelle Schiller vom
palaſt Leipzig wurde der Abend unter Anſage von
Dorſay eingeleitet von den „Zwei Günthers“, die
äquilibriſtiſches vorführten. Anſchließend zeigten Mitglieder der Familie Arthur
Klein auf ihren Rädern blendende Artiſtik,
mit toller Komik. Nette Tierdreſſuren ten
Johnny Co. Gute Vertreter ihrer Kunſt waren
die x Reck- und Springkünſtler. Den
erſten Teil beſchloſſen die „Fünf die ihr
Spiel auf den Mundharmonikas orcheſterhaft zu
geſtalten wußten.

Der zweite Teil begann mit der Vorführung
der neueſten Filmwochenſchau, die die Erfolge in
Dänemark und No en vor Augen führten. Den
Ubergang zur Heiterkeit brachte das Ehepaar
Dorſay ſeinen Zlkehge zeigten die

wins“ gr ge erregymnaſtik,
Uberaus geſchickt wirkten die Künſte von Nenens
Viel Anklang fand auch das
„Das heiße Eiſen“. Den uß bildete die Bokars
Truppe am Doppel-Schleuderbrett.

r—„mmwmmmmm——

X Aus demGeſſettal e

Kreisleiter Borner ſpricht in Neumark

k. R k. l eini dieJ r
Kundgebung, zu der von der eingen h reden. Dies wurde ven vielen Einwohnern vedareri,

ſollte der ter Pg. Borner ane e Inzwiſchen hat der Frühling

c. cn

Verhältniſſen heutigen Sonnabend um 20.15

genoſſe, Mann oder Fran, ob alt oder jung, verng, die allen Aufklärung

Betriebsſport in Krumpa
g. Krumpa. Jn der Betriebsſportgemein

ſchaft „Kraft durch Freude“ der Wintershall
AG., Werk Lützkendorf, wurde der Spiel- und
Sportbetrieb wieder aufgenommen. Auf dem
Schulplatze üben die Fußballſpieler unter Lei-
tung des bekannten Fußball-Ligaſpielers Gab-
bert (früher Neumark und Halle 96). Die BSG.
Elf hat inzwiſchen ſchon einige Wettſpiele aus
getragen, von denen zwei gewonnen und eines
verloren wurde. Jn Reubiendorf wurde das
eine Spiel zugunſten des Kriegs-WHW. aus-
getragen.

Anſchießen in Mücheln
g. Mücheln. Am Sonntag führt die hieſige

Privilegierte Schützengilde Mücheln ihr dies-
jähriges Anſchießen durch. Die Meiſterſchaften,
werden in dieſem Jahre nur in Kleinkaliber
ausgetragen.

Für den Landkreis Querfurt
P Querfurt. Wir weiſen unſere Leſer aus

drücklich hin auf eine in unſerer heutigen Zeitung

enthaltene umfangreiche amtliche Bekanntmachungdes Landrats in Vuerfurt bezüglich der abe

der für die Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni
den neuen Lebensmittelkarten.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heuke:

g. 20 Uhr. „Hohenzollern“: Fußbal
ſchiedsrichter-Verſammlung.

Horburg, Gaſthaus, 17 Uhr: Tagung der Elſter-
Luppe Genoſſenſchaft.

Bad Düerenberg, 20 Uhr, „Reichskanzler“: Fuß
ballſchiedsrichter-Verſammlung.

Krumpa, 20 Uhr, Gaſthaus Tyroff: Elternabend
der Jun el

Uhr, „Stadt Berlin“: Mitglieder
verſammlung des Turnerbundes Vater Jahn

Neumark, 20.15 Uhr, „Schumanns Saal“: Kund-
gebung. Es ſpricht Kreisleiter Pg. Borner.

Kreypau, 20.30 Uhr, Gaſthaus: ineabend des Jungvolks Spielfähnlein 6 2/307
eung.

ver 20 Uhr, Gaſthaus Naundorf: Zellen,
abend.

Dölkau, 20 Uhr, Schule: Dienſtbeſprechung der

Rampitz, hr, Gaſthaus Müller: Filmabend.
Morgen:

Merſeburg, 8 Uhr: Dienſt des NSKK. 41, M. 38
Mücheln: Anſchießen der Priv. Schützengilde.
Günthersdorf, 20 Uhr, „Schwarzer Bär“: Filn

„Spiel im Sommerwind“.
Benng et Gaſthaus Körbisdorf, 20 Uhr: Zellen

abend.
Rö 20 Uhr, in Raßnitz bei Friedrich: Film.song z Friedrich: Fiabend.
Dölkau, 15 und 20 Uhr: Gaufilmſtelle „Spiel im

Sommerwind“.
Reipiſch, bei Schunke: Tagung des NS. Reichs

kriegerbundes, Kameradſchaft BeungaReipiſch.

Mittelſchullehrerbildung in Halle
Neue Studienlehrgänge für Werken und Zeichnen

Von Gauamtsleiter Stadtschulrat Dr. Grahmann.
NSG. Mitten im Krieg übernimmt die Schul

ſtadt Halle im Auftrag des Reichserziehungs-
ine eine neue, für ſie ehrenvolle Aufgabe.
Jn Verbindung mit dem Werklehrerſeminar und
der Meiſterſchule der Burg Giebichenſtein werden
vom 30. April 1940 an in Halle zweiſemeſtrige
Studienlehrgänge zur Ausbildung von
Mittelſchullehrern in den Fächern Werken und
Zeichnen durchgeführt. Zugelaſſen werden zum
Studium Volksſchullehrer, die ſich in der
Schularbeit bereits bewährt haben, und deren be-
ſondere Fähigkeiten auf dieſen beiden Gebieten
des Werkens und Zeichnens liegen. Die vor

kurzem vom W veröffentlichten Richtlinien für Volks- und Mittel
ſchulen ſehen eine enge Verbindung von Werken
und Zeichnen vor, ſehen die beiden Fächer gleich-
ſam als Einheit. Damit werden für die werklich-
künſtleriſche Erziehung der deutſchen Jugend
e neue Wege beſchritten. Die Er-
tüchtigung der „Hand“ ſteht nicht mehr als neben
ſächlich und minderwertig da. Man iſt ſich be-wußt, wie viele Gebiete ſe dem jungen Menſchen

dem Knaben und dem Mädchen dereinſt
erſchließt und welche Fähigkeiten dadurch ent-
wickelt werden. Da die Mittelſchule geſamte
Unterrichtszeit auf das praktiſche Leben. aus
richtet, wird von den Teilnehmern auch die Aus-
bildung in den Fächern Stenographie und Schreib
maſchine erworben.

Das neue „Jnſtitut für Werken und Zeichnen“,
ſo möchte man es nennen, konnte in den Räumen
der Burg Giebichenſtein untergebracht werden.
Das Leben in der Meiſterſchule des deutſchen

Handwerks auf Burg Giebichenſtein, deren Ruf
weit über die Grenzen des Reiches klingt, wird
auch den Studierenden an den beginnenden Lehr
gängen n An unrn gebèn, zumal
neben dem irektor der eiſterſchule auch
weitere ihrer Lehrkräfte in der neuen Ausbildung
mit tätig ſein werden.

Heute ſind wir froh, daß wir das Werklehrer-
ſeminar in Halle über die ſchweren Zeiten des
Schülerrückgangs hinweg erhalten haben. Viele
der Werklehrerſeminare im Reich wurden ge-
ſchloſſen. Als wir mit 4 bis 5 Schülern voriges
Jahr dieſes Seminar von der Martinſchule in
die Burg verlegten, waren wir uns bewußt, daßdieſe mee ge Einrichtung eines Tages einer

neuen Beſtimmung zugeführt werden müßte.
Und nun ziehen in den nächſten Tagen re che
Studierende ein, die hier ihre Ausbildung er
halten, noch ehe eine endgültige Regelung für
die Mittelſchullehrerbildung allgemein erfolgt iſt.

Wir wiſſen es zu daß der Schulſtadt Halle dieſe Ausbildung, auch wenn ſie
noch als Verſuch zu gelten hat, anvertraut
wurde. Prof. Pax aus dem Reichserziehungs
miniſterium danken wir dafür, daß er W
muſtergültige Ausbildungsſtätte einer neuen Auf

zuführte und damit für ihre Erhaltung
orge trug.

An dieſem entſcheidenden Entwicklungsabſchnittedenken wir des Gründers des Werklehrer-
Pninets des Direktor Schloſſer, und all
einer bewährten Mitarbeiter. Sie alle waren
die Wir für die Einführung des Werk-
unterrichts in der Schule überhaupt.

Wir hoffen, daß ſich von nun an immer wie
der aus allen Gauen des Reichs Studierende auf
der Burg Giebichenſtein einfinden. Die Schul
ſtadt Halle mit ihrem vorbildlich ausgebauten
Mittelſchulweſen wird ihnen auch einen umfaſſen
den Einblick in die praktiſche Unterrichtsarbeit
ermöglichen. tern 1939 hat ſie die Jngenieur-
ſchule für Werkſtofftechnik, die erſte ihrer Art im
Reich, eröffnet. die heute bereits einen alle Er
wartungen übertreffenden Beſuch aufweiſt. Oſtern
1940 iſt uns die oben geſchilderte neue Aufgabe
geworden.

Alfred Roſenberg hat in ſeinen Reden in der
Martin Luther Univerſität einmal von der
Syntheſe von Tradition und Revolution ge
ſprochen. Hier entſteht r die ulſtadt Halle
eine ſolche Syntheſe auf einem beſonderen Ge
biet. Möge das Begonnene ein Merkſtein ſein
ür den Bau des Schulweſens des Großdeutſchen
eiches, für den die innere auch jetzt ver

in tet iſt, wo all unſer Sinnen und Denken
em gewaltigen politiſchen Geſchehen unſerer

Tage gilt, und wo wir voll Ehrfurcht auf den
Führer und die Taten ſeiner Wehrmacht blicken.

„Stern von Niv“
In das bunte Leben der Hafenſchenken Rio de Janeiros

führt uns dieſer Abenteurerfilm, den das Lichtſpielhaus
„Sonne“ zeigt. La Jana, die leider zu früh geſtorbene
Tänzerin, erleben wir in einer Rolle, in der ſie ihr Können
in beſter Weiſe zeigen kann. Guſtav e als Don Felipe
iſt eine gewinnende Erſcheinung Unter den übrigen Dar
ſtellern finden wir Werner Scharf, Frig Kampers, Paul
Otto, Hubert von Meyerinck, Max ülſtorff, HaraldPaulſen, Harry Hardt, die in ausgezeichnetem Zuſammen
ſpiel dem Film zu ſeinem großen Erfolg verhelfen.

Die Waochenſchau iſt diesmal beſonders feſſelnd. Wir
ehen unſere Truppen in Dänemark und Norw ihren
ormarſch auf Oslo und die Landung im Sognefford, nicht

zuletzt auch den Gruß Berlins an den Führer am 20. April.
Herbert Holke.

Hochſchul- Nachrichten

Jena. Dem Staatsanwalt Dr. Richard Lange, Berlin
wurde unter Ernennung zum ao. Profeſſor in der Rechts
und Wirtſchaftswiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſitä
Jena der Lehrſtuhl für Strafrecht und Strafprozeßrech
übertragen.

Der Führer hat den ao, Profeſſor Dr. Johann vo
Leers zum o. Profeſſor für Geſchichte unter be
ſonderer Berückſichtigung der Bauerngeſchichte an de
Univerſität Jena ernannt. Profeſſor Dr. von Leers iſt in
weiten Kreiſen vor allem durch ſeine Arbeiten zur Raſſen
und Sozialgeſchichte bekannt.

Breslau. Am 15. April konnte das Uni
Breslau auf ſein 50jährige r zurückblicken. Der derzeitige Direktor Sr. Dr. Eule

wurde von der Japaniſchen Stomatologiſchen Geſellſchaf
zum Ehrenmitglied ernannt, wie er auch Ehrenmitgliel
der italieniſchen und finniſchen Zahnärztlichen Geſellſchaf
iſt. Der Leopoldina in Halle gehörte Prof. Euler als Mit
glied und der Akademie der Medizin und Naturwiſſenſchaß
in Habana als Korr. Mitglied an. Durch ſeine Mitarbed
am Lehrbuch der Zahnheilkunde und der Pathohiſtologi
der Zähne iſt ſein Name in der Wiſſenſchaft zu hohen
Anſehen gekommen.

Hannover Dem Reg.Baumeiſter a. D. Gerhar)
Graubner in Düſſeldorf wurde die durch Ausſcheiden vor
Prof. Kanold in der Fakultät für Bauweſen an der Te
niſchen Hochſchule Hannover freigewordene Profeſſur fün
Bauentwurf, Gebäudelehre und Geſchichte der Baukunß
vertretungsweiſe übertragen.

Marburg. Am 26. April begeht der ehemalige Ordi
narius für deutſche x und Literatur an der Univer-
ſität Marburg Geh. Rat Dr. Ernſt Elſter ſeinen 80. Ge
burtstag.

Oberſpielleiter Dr. Skraup, Halle, wurde auf Grund
ſeiner erfolgreichen „BorisGodunoff“Jnſ enierung auf
gefordert, am Stadttheater Aachen jetzt die rſtaufführung
der „Toten Augen“ von d'Albert als Gaſt zu inſzenieren

Ernſt Vogler vom Mitteldeutſchen Landestheater
gaſtierte mit großem Erfolg als Graf Rens in Lehaärs
Graf von Luxemburg“ in Hagen (Weſtf.), wo ihm, dem
ad Operettentenor dieſer Bühne, von dem Hagener

ublikum und der Preſſe lebhafter Beifall gezollt warde.
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Aus der Gauſtadt und dem Gau

Ganuleiter Eggeling ſprach zur Jugend
„Zeigt euch wärdig des Namens Adolf Hitler

Mit einer

jener des iſtausgerichtet und für die Auf

in ihrer
währt hat und Kriegsauf

at, obwohl 95 Prozent der
an der Front

dese

u

h weiſen gegenüber dem Vorjahre keinenang n einigen Stenerquelen ſind ſo
ahmen zu erwarten.dolkſisobiss in alle hingerichtet

Jugendlicher
ſtühle begangen. Kurz nach Verbüßung der hier

nten Strafe von 136 Jahren gnis hatte er im September und Oktober
in und Umgebung z 40 er
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taſchendiebſtählen verübt und
die Verdunkelunsg zunutze

und ſich dabei meiſt
gemacht.

o
i

2 70 und einem Umfang van 58 Zentu n Buxſche hilft ſehr, die Hunger
mit Vergnügen zu ertr agen.d Poſtauto war ſchuld.

Kirchſteitz b. Ein Melk miteinem jungen Leine die ent
lang. Ein vorüberfahrendes rotes Poſtauto ver
wirrte den Bullen, er bösartig wurde, den

Me aitt Fierdurch n
n

x in das Krankenhaus nach Zeitz gebracht
werden.

Ritteldentſche Rundſchan der R3.

Er hatte ſich richtig „eingeſchätzt“.

Leipsig. Der 30jährige Willi Teslaffbatle einem Axbeitskameraden 600 Stück Ziga

retten zum Preiſe von 19 Mark angeboten Als
dieſer dann von einem Einbruch, bei dem über
4000 Stück Zigaretten geſtohlen worden waren.
hörte, ſtellte er T. zur Rede und hörte folgende
W „Menſch, wenn W wie Fe bringt
mir das n hre r nd Sicherungsſtellte noch noch eine Kauf

beſcheinigung wurde jedoch angezeigt. Er
hatte beinahe richtig taxiert. Das Urteil
lautete auf 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrenrechtsverluſt ſowie auf Sicherungsver-
wahrung.Reichsbahn pffc pflanzt 400000 Wildroſen

Zur Verbeſſerung unſerer Vitaminverſorgung

Seltſame Storchenrache.

Coswig. Ein hieſiges W 7 war indieſem Jahr von einem einzelnen
Wenige Tage danach kam das
mäßige rchenpaar an. Natürlich vertried es
den Einzelgänger vom Reſt. Den vereinten
Schnabelhieben war der Storch nicht gewachſen.
Ein paar Tage blieb er weg. Dann erſchien Fmr und führte mit lautem Geklapper re

te Luftangriffe auf das Neſt durch. Die beir vertrieben ihn abermals. Nun e der
S ſtorch es ab, daß das ſage es e
Störchen verlaſſen war. gwarf ein Ei nach dem Frag i
Die beiden Störche waren auf bieſe
Stammesgenoſſen offenbar nicht gefS iſt jetzt r wunden, aber d beiden
Störche müſſen das Brutgeſchäft noch einmal vonvorn bnſangen

Vom eigenen Fuhrwerk überfahren.
Blankenburg. Einen ſchweren Unfall erfitt

der Fuhrwerksbeſiger Guſtav Eitze in Allrode.
Beim Holzabfahren aus dem e kam er auf
dem Zurfrigen Boden zu Fall und wurde vondem ſchwerbeladenen Wagen überfahren. Der

r trug erhebliche Verletzungen davon.
Volk in in Leibesübungen

Um die FußballGebietsmeiſterſchaft
Bann 992 ſpielt morgen in Ammendori.

A tag begiehe 82 ſehen i ſie Renn
Heſten gegenüber

Bann Saalkreis Bann T m in 77 277 e rBann D. Bitge; Bann cieleben van Querfuet;
ſtedi Bann Sangerhauſen; Bann Torgau Bann ie
ben
Unſere Merſeburger Elf, deren Spfielſtärke nicht

die des (es fehlen die bekannten WHerrich, ngrock-Dürrenderg, rhach-Leung u. a.
einen ſehr ſchweren Stand

einem piel am Donners eine9ver e ſiegte ſie nach guten Leiſtungen mit 4: 1, ſo daß
wir auch für morgen Hoffnung auf ein ehrenvolles r

n.ſchneiden habe

einem StaffelmeiſterſchaftsEntfſente re wy P n a n S
Mannſchaft nach Halle P genRuhmann; Kraft, Laqua II; Geißler, Shardt, Laqua I, Bollmächer, Wner
ſind: Paul Müäller, Sperling und Ah

Vereiremircrüungen

v S de e ma Pree
Reichsgefundheitsführers, fügung zu haben. Das Reichsforſtamt unterſtützt Das auf unſeremha Dieſer Krieg iſt ein Krieg eereeeeee e Kahnahmen iatkrafe mit Veihilfen. A fl. n Datgenberg findet om Seneercceneeeeee wut der R. ſein längerer deren re n a en e e. e ſie meeu e z Ks T und durch den Krieg v re M Vegeariichen S pic ver arTWV. z unſere dieejährigen Fauſt a. Kortbal ndungmius n der Velt derrſchen ſo Er iHtelt alg Ziamin.o- Gehen n aus dem r er n S e

Entſcheidung C Nationalſozial nen und die Apfelſinen. Nur wirtſchaft e. V., di die landwirtſchaftliche und gärt Tutnermnen Ver Spielleiſer.Plutokratien. Jn hat das national annt, daß unſere de Wild r reden Selande Oritsgruppe Leuneſozialiſtiſche Volk die große e Hagebutte, das Acht- bis ßetreut, 400 Wühroſeſlanee zum Anbau m HandbauAusſcheidungsſpiel in Halle: Ab
abzulegen. Jedes Opfer muß für n e Sie werden d einzelnen z. Riſheder nd Zntereſenen ſud
werden. enthält. Der der t en verteilt ſpäter Waldränder, (aden Lreffpuntt 12.13 Ude SiedW. letzten Worte des Gauleiters waren ein m r rer „Ernährung aus dem e Böſchungen nd Gleisanlagen verſchönen. Der

ell an die Jugend zur letzten Einſatz Hörmann (München e r. Bannſachwart für Fußball.gele tſchaft und zu jedem Opfer, das von ihr ver Reichsgeſundheitsfahrer den Au alten, re a mee n mit die Reichs de e e m be gen zen
langt wird. e e ehe g. von den e fang in jeder möglichen Weiſe e 3 a d h e u neine eine Haltung und rief i nen d t im l Sommer wurden in Holſtein, ws n Hungen win Darrenperg t. Mgier S
der Name Adolf Hitlers, den Thüringen und Franken große Kulturen angelegt, ehe n. Den gern wablt nene neue Niſt eine le en eine e lein
ſie ſtets verpflichte. Als Gauleiter Coceins ihnen um die Anzahl neuer Pflanzen zur Ver ſorm. HJ. Ausweis iſt miizubringen. n

den bisherigen Rationen tritt nicht ein. Es können in der eilun a an Kakaopulver der Zuteilungsperiode vom 6. MaiT T Verä ſind z e h von o r r bezogen dis 2. unt. die n Ziemnneehängen mit dAus e te M cde, e en eingereicht 3 7Kuchengebäc DHauerdack a armel r Ausſtellung von Be nen voBekanntmachung wen werden mit r r Mai d. J ab S J e runt mtauſchve W 22 n chtigt r 1959 iſt angeord
Vorübergehende Sperrung des Waſſerrohrnetzes Die örtlichen Verſchiedenheiten in ie wöwe von 9. Zuro Erlaß vomAus techniſchen Günden wird die Waſſerrodr 72 z e ör nitte tänßtig Siiels crite bei der be te cleitung in der Zeit vom Sonntag dem 28. April. Unb tarienfreien während Aet, ga men eertee und die dem Kleinhändler durch Lochen in oder

r e e in folgen igteiten führt. Ebenſo ſich den berechtigenden Eimelabſchnie Durchkreuzen l Tinte wort u
Reumarit, Meu rohe Kirgſtrase. Sr. e n die Ludeeerit. x 25 dis dw 29 der ſHeht e riecht der Wer es

Krautſtraße. Amtsh et Olarube, terſtt. für oder Dauerdac r elkarte werden in der neuen Zuteilungs be Lenhardier ſeinen Fr lin den beBrauhausſtraße. Siztiberg. Kleine i De la de an Stelle der bisher auf die Abſchnitte treffenden Einzelabſchnitt ſetzt. Dieſes Verfahren

üdl. Blu ab Es erhältW e A5o h N. N. 10 d 50 und d 31 verteilten ſonſti- hat zu ünzuir üchteiten geführt, da die Firmen
imnter den

Eichen, Saarſtraße, Akazienweg, Danziger Weg.

hen is Kaſtanienallee), Buchenweg,

Memeler Weg, Zſcherbener Weg, Geuſaer Str.
(weſtl. Ulmenweg)., a raße,Bismarckſtraße (Lauchſtädter Straße bis Moltke
ſtraße), Luiſenſtraße, Gerichtsrain (weſtl. der
Eifenbahn), Schiefweg, Haackeſtrase, Triebelſtr.,
Dietrich-EckardtStraße, Schillerſtraße, Theodor-
KörnerStraße, Goetheſtraße (nördl. Gerichts
rain), Weinberg, Vor dem Klauſentor, Am
Stadtpark, Sorbenweg, Slavenweg, Römerweg.Halliſche Straße ab Gerichtsrain 8& Dies
EckardtStraße, Ruhrweg, Gro Weg Sirxtiſtraße.

Eine Bevorratung mit ſſer für ein
längere Zeit als bis Montag früh 5 Uhr iſt
auf keinen Fall erwünſcht. Von Montag 5 Uhr
ab wird wieder Waſſer geliefert.

Merſeburg, den 26. April 1940.
St. W./40. Der Oberbürgermeiſter

10tzen
Bekanntmachung

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten r die
Zeit vom 6. 5.--2. 6. 1940 erfolgt am 27.
im Rathaus. Kartenausgab und Zeiten
ſind zu erſehen aus den Anſchlägen an den
ſtädtiſchen Tafeln. An Selbſtverſorger und Teil
ſelbſtverſorger werden die Lebensmittelkarten am
Montag, dem 29. 4. 1940, von 7-—-12 Uhr, aus
gegeben.

Lützen, den 26. April 1940.
Der Bürgermeiſter

Bekanntmachung
Die Lzranng des Familienunterhaltes

für die Zeit vom bis 15. Mai erfolgt amDienstag, dem 30. üprit, nachmittags von 44
bis 546 ihr in der Stadthauptkaſſe.

Lützen, den 25. April 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfure
Bekanntmachung

Beir. Ausgabe neuer Lebensmittelkarten.
Eine grundſätzliche Veränderung der dem Ver

vraucher für die Zeit vom 6. Mai bis 2. Juni
1940 auf Karten zuſtehenden Lebensmittelmengen

Mehlältnis von 100 g Brot zu 75 g Mehl iſt bei
iden Karten möglich.Von einer Umg altung der Brotkarten für

Kinder iſt abgeſehen worden. Soweit hier ein
zum Kauf von Kuchen beſteht, iſt ein

der iliengemeinſchaftdur Sunhen der chnitte der Normal
verbraucherkarten möglich.

Spri Die e Regelung Margarine undeiſeösl im gleichen Verhältnis abzugeben, hatn alls zu e gen geführt. u
zugelaſſene aMar r ung u einen erenMe. e werden kün

a Pchſnitte, B. Aba die b en werden.gabe von Spe an
uläſſig.

von Butter iſt un
z

3. r r ſchm im VerhältnisS ehe enalt. Eine r wird 372
rt, in r die Einzelabſn Speck oderSpeck oder Schweinerohfett odernete lauten. Entſprechendes

Kuch r die über die mehrfachen Mengen von
g25 g lautenden Abſchnitte der Zuſatzkarte für

Schwerſtarbeiter.
In Zukunft ſind die r r über arine und Speiſeöl getrennt auszuſtellen.

Ausſtellung von r über zdas Wertverhältnis 5: 4 zu uDie Reiſemarken für rverlieren am 2. Juni 1940 eignet eſt. uſe
werden vom Ernährungsamt T „Bu t oder

„Mar n uſw. im Verhältnis625: hDa Be llſcheinverfahren für Schlachtfette
wir vom 6. Mai 1940 ab wieder eingeführt.

Den auf den Fettkarten wieder angebrachten Beſtellſchein hat der Fleiſcher, bei dem
der Verbraucher die Schlachtfette beziehen will, ab
zutrennen und entſprechend den für die Abgabevon Beſtellſcheinen ſeltenden allgemeinen Beſtim

men zu behandeln. Die Einzelabſchnitte über
„Speck oder Schweinerohfett oder nſchmalz“ d wie früher lediglich zu entwerten
und am Stammabſchnitt zu belaſſen.

5. Die wöchentliche Marmeladeration iſt von100 g auf 150 g 3 äht t worden. Für 4 Wochen

alſo von 400 Außerdem iſt dasUmtauſchverhäl 5 von
dahin verbeſſert worden, daß an Stelle von 150 zMarmelade 115 g Zucker bezogen werden können.

ſo haden die Verteiler den Abſchnitt

armelade und Zucker.

Nährmittel je 25 g Reis abgegeben. DieDeren ſlegen haten die Umwandlung der
ar in Bezugſcheine für Reis vorzu

abe vonan per Trocke n
t vom en 4. 2ndensmilch, ßſe rven oder Trocken

laumen Se eben, T haben die Verteller die

e und e end ab
en Ah 7rd zu gegebener Zeit beſonders ge

regelt. Werden jedo ſoS die ſgrine N I und N 2
Abrigen Aen itte den eng e
ſtellen als t r die weitere Zuteilung
e n N 2 oder N 3

Es gilt alſo ſtets nur der Abſ N 2
ind e mit dem Abſchnitt N 1oder mit dem itt N a Die Kartena

ſtellen haben egennahme von W ren i dieſen Beſtimmungen n
p

8. Den Kindern aller Altersſtufen wird
ſie im Beſitz von Reichsfettkarten ſind, die Mög
lichkeit en, an Stelle von 62 g Kakaopulver50 w. Tafel oder Slocſchotolade zu be
ziehen. Die Ausgabe dieſer Ware erfolgt im Rah
men der bei den Groß und Kleinverteilern
lagernden Vorräte. Ein Anſpruch auf Lieferung
von Schokolade gehe ben nicht. Kakaopulver kann

e in jedem gen werden.ird Tafel oder Sloeſchorolade a gegen
r

Reichsfettkarte für Kinder bis zu 3 Jahren, für
Kinder von 3 bis 6 Jahren und für Kinder von
6 bis 14 Jahren (lautend über je 625 g Kakago
pulver) abzutrennen e je 50 g Tafeloder Blockſchokolade auszuliefern. Die Abſchnitte

ſind zu armen und aufzubewahren. Jhre Ver
wendung als Zuteilungsgrundläge wird zu ge
m Je beſonders geregelt.

Wird jedoch von der Austauſchmöglichkeit kein
Gebrauch gemacht, alſo der Bezug von Kakao

ulver gewünſcht, ſo haben die Verteiler die Ab
chnitte F 4 (o ne Mengenaufdruck) und F 5 zu

ſam ugend abzutrennen und mit 6255 gKakaopulver zu beliefern. Se ereee
den Abſchnitte P 4 und P 5 bei den Karien
ausgabeſtellen als Grundlage für die weitere Zu
teilung von Kakaopulver einzureichen. Die Karten
ausgabeſtellen haben die Entgegennahme von Ab

ſchnitten, die dieſen t w. entſprechen, abzukehnen. Abſchnitte über

ſoweit

empel auch gleichzeitig zur Kenntlichma derSee detneteabe verwendet u h
unnein et der Guten Be ringe Faee
empeln bei der g alse Derartige Stempel ſind ausſ ſaleat

enntlichmachung des Kundenkreiſesre Anbringung *3 lediglich auf der
er Karten oder dem Stammabſchnitt

De 5 r anderer Fterppel zur
E Einzelabſchnitte (z. B. „EntSergte be eben keine Bedenken.

Bleiſtift darf zur Durchkreuzung nicht ver
wendet werden.

BeſtellDie a einſchließlich des
ſcheines 3 der Reichseierkarte, in der Woche
vom 29. April bis 4. Mai 1940 bei den Verteilern
abzugeben.

Querfurt, den 26. April 1940.

Der Landrat.
Ernährungsamt.

Bekanntmachung
Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.

S 1.
em die Maul und Klauenſeuche unterW Klan auenviehbeſtande

a) Wege Bauern Oswald Kunth in Kirchſcheie
ungen,

3 des Bauern Willi Kunth in Kir n
des Bauern a r in Kir idungen,

3 des Bauern Aeeget in Größnitz,des Bauern Mollnen in Bedra,
des Bauern 5 indorf in Bedra,

g) des Landwirts Kurt Trömel in Barnſtädt
(Göhritz),

erloſchen iſt, werden die Schutzmaßnahmendieſe Seuchengehöfte hiermit n ver
Die Gemeinden Ki dungen, Größnitz und

Barnſtädt ſind ſomit frei von l. und Klauen
ſeuche und treten zum Schutzbezirk des Kreiſes
Querfurt.

Ferner werden die Sperrbezirke in der Ge
meinde Bedra auf das Seuchengehöft des Bauern
per Fuchs und in der Gemeinde Oberwün

da Rittergut beſchränkt. Alle übrigen Ge
dieſer Gemeinden treten ebenfalls zumSugderiſt des Kreiſes Querfurt.

S 2.
Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Querfurt, den 25. April 1940.

Der Landrat.



Eeise Rerſeburger Zeit
Der Berieht des OoKW.:

Oslo mit bri
tſchen Bomben belegt

feindliche Flugzeuge vernichtet Verstärkungen in Drontheim
Berlin, 26. April. Das Oberkommando

oder Wehrmacht gibt bekannt: Britiſche See
ſtreitkräfte beſchoſſen auch am 25. April den
Hafen von Varvik.

Jn Drontheim trafen Verſtärkungen
an Truppen und Material ein.

Jm Raum von Bergen ſind deutſche
Truppen im Begriff, die Gegend von Voß
von norwegiſchen Abteilungen zu ſäubern.
Vereinzelter feindlicher Widerſtand wurde
gebrochen.

Die von Oslo aus nach Norden und
Nordweſten in mehreren ſtarken Kampf
gruppen vorgehenden deutſchen Verbände

auch am 25. April in engem Zu
enwirken mit der Luftwaffe weiter an

m gewonnen. An einzelnen Punkten
ſind die Kämpfe noch im Gange.

Kampffliegerverbände belegten Truppen
lungen und Marſchbewegungen,

Verkehrsanlagen und Transporte mit
Bomben.

Vom Feind benutzte Hafenanlagen
wurden durch Bombenabwurf zerſtört,
anf einem Feldflugplatz zwiſchen Dombaas
und Andalsnes elf feindliche Flugzeuge ver

Jm Seegebiet vor der norwegiſchen Weſt
Mſe wurden mehrere britiſche Schiffe mit

Bomben anugegriffen. Ein Minenſscher und
ein Trausporter ſetzten nach Bomben
e a tkee e ſtoppte.zeigte ſtarke icklungEin Tankdampfer erhielt durch einen Tref
fer ſtarke Schlagſeite und wurde von derBeſatzung verlaſen Durch bentreffer

lodierten die Keſſelanlagen eiſes anderen
achſchubfchiffes.

Durch einen britiſchen Luftangriff auf
einen Flugplatz bei Drontheim wurden
e e Ilngzenge durch Splitterwirkung be

igt.
Jn der Nacht vom 25. zum 26. April

wurde Oslo von britiſchen Kampfflug-
zeugen angegriffen und mit Bomben belegt.
Während militäriſcher Schaden auf dem
Flugplatz nicht angerichtet wurde, ſteht der
Umfang der Bombenwirkung in der Stadt
Oslo noch nicht im einzelnen feſt.

ige“ e ſt re Ereig-niſſe. s Aufklärungsflugzengmußte in Belgien notlanden. Die Be
ſatzung iſt unverſehrt. Bei Nacht fanden
einige Einflüge feindlicher Flugzeuge in
die Deutſche Bucht ſtatt, ein britiſches Flug
zeng wurde in Gegend Sylt abgeſchoſſen
und ſtürzte ins Meer.

Das Hauptkampfgebiet in Norwegen
Dos Gulbrandsclol nordwestlich von Os ſo

Berlin, 26. April. Die norwegiſche Land
ſchaft, in der ſich zur Zeit die Hauptkämpfe
abſpielen, iſt das Gulbrandsdal. Es
ſchließt ſich an die Landſchaft von Oslo in
nordweſtlicher Richtung an und zieht ſich in
Richtung auf den kleinen norwegiſchen
Hafen Andalsnes am Molde-Fjord hin.
Dieſes Tal gilt als das landwirtſchaftlich
reichſte Gebiet Norwegens mit zahlreichen
großen Höfen. Sie liegen meiſt an den Hän-
gen, während die Talſohle entweder durch
ein ſeenartig erweitertes Gewäſſer oder von
Erlen- und Kiefernwald eingenommen wird.
Das im Vergleich mit anderen norwegiſchen
Tälern verhältnismäßig breite Tal wird
burch Felsriegel in einzelne Ab-
ſchnitte geteilt. Jn einer Höhe von etwa
1000 Meter zieht ſich eine breite,, walöfreie
Zone hin, die mit Renntierflechten und
Zwergbirken beſetzt iſt. Ueber dieſe Hoch-
flächen erheben ſich einzelne noch höhere und
alpin geformte Gebirgsgruppen. Da auf den
Höhen feſte Straßen fehlen, wird der Ver
kehr ins Tal gedrängt. Bemerkenswert für
das Gulbrandsdal iſt eine große Zahl von
Erholungsheimen, die meiſt 6800 bis
800 Meter über dem Tal gelegen ſind.

Am ſüdlichen Eingang des Gulbrandsdals
breitet ſich der größte See Nor
wegens, der Mjöſen, aus. Hier liegt
das von deutſchen Truppen genommene
Städtchen Lillehammer, im Friedenein Fremdenverkehrs- und Kurort. An
größeren Orten iſt ſonſt noch der Eiſenbahn
knotenpunkt Dombas zu nennen.

Durch die ſiegreichen Kämpfe und die
Enge von Steinkjer nordoſtwärts von
Drontheim iſt auch die Landſchaft von
Drontheim in den Mittelpunkt desIntereſſes gerückt. Die Fjordlandſchaft weiſt
hier einen anderen Charakter als im übri-
gen Norwegen auf. Die Ufer ſind flacher,
wenn auch noch gebirgig, und ſie. werden
noch flacher, je weiter der Fjord in das
Land, beſonders nach Norden, eindringt.
Man findet, hier auch wieder Wald, der dem
übrigen Weſtnorwegen völlig fehlt. Der
Aufſtieg ins Hochland geſchieht allmählich.
Die größeren Täler ſind beiſpielsweiſe in
der Gegend um den Eiſenbahnknotenpunkt
Stören mit mächtigen Schotterſtraßen aus

geſtattet, auf denen ſich ein Hof an den an-
deren reiht. Neben dem oben erwähnten
Gudbrandsdal iſt hier eines der reichſten
land wirtſchaftlichen Gebiete von Norwegen.
Wegen des ſehr milden Klimas wird viel
Getreide angebaut.

Drontheim ſelbſt iſt weitläufig ge-
baut, beſitzt eine Techniſche Hochſchule und
iſt Biſchofsſitz. Der Dom von Drontheim
iſt die größte Kirche in Skandinavien. Jn-
nerhalb der Stadt mit ihren Holzhäuſern
liegt die Zitadelle, die die Umgebung von
50 bis 100 Meter überragt.

Während bis Drontheim die Täler ſtrah-
lenförmig zur Küſte verlaufen, ſetzt nördlich
Drontheim ein großer Längs-Talzug ein.
Nach der ſchwediſchen Seite hin dehnt ſich
eine große Waldlandſchaft aus, die vom
Merakertal durchſchnitten wird. Dem Tal
folgt die Eiſenbahn, die über Sorlien
nach Stockholm führt.

Steigende Geburkenzahl 1940
Berlin, 26. April. Bereits jetzt liegen
die Zahlen über die Geburten in den
Großſtädten für das erſte Vierteljahr 1940
vor, die von einem erfreulichen Weiter-
ſchreiten in aufſteigender Linie berichten.
Einſchließlich der oſtmärkiſchen Großſtädte
ergibt ſich für dieſes Vierteljahr eine Ge-
burtenzahl von über 114 000 gegenüber nur
rund 100 000 in der gleichen Zeit des Vor-
jahres. Auch die Zahl der Eheſchließungen
hält ſich weit über den Stand des Vor-
jahres, wenn auch die durch eine Fülle von
Kriegstrauungen beſonders hohe Ziffer des
letzten Vierteljahres 1939 nicht erreicht
wurde. Mit faſt 87 000 Eheſchließungen liegt
das Ergebnis auch Anfang 1940 um über
25 000 oder mehr als 40 v. H. über der Zahl
der Eheſchließungen im erſten Viertel-
jahr 1939.

Verheerender Vulkanausbruch auf Hawai
Der Vulkan Maunalor auf Haiwai, der ſchon

vor einigen Wochen eine beunruhigende Tätigkeit
zeigte, iſt jetzt zu einer außergewöhnlich heftigen
Eruption gekommen. Wie groß der durch Lava und
Aſchenregen angerichtete Schaden ſein wird, läßt
ſich noch nicht abſchätzen.

Aufn. P. Sſchenburg- Welsbed
Deutsche Seeugrenge aui der Sache nach Prisengut

Der Rottenkamerad legt sein Flugzeug in die Kurve und wirft in diesem Augen einen
Sandbeutel mit einer Meldung für den Kapitän an Deck

Aufn.: Preſſe-Hoffmann, Zander-Multipler (K.)
Verladen von Artiheriemunition in ein deutsches Transportschiff in einem dänischen Hafen

e e
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Aufn. PK.KayſerWeltbäld
Eine Staffel Heeresaufklärungsflieger ist auf dem Flugplatz von Oslo eingetroffen

Die durch Schiffe herbeigebrachten Material- und Werkstattwagen und das Unterkunftezelt
sind schnell aufgebaut. Sofort wird mit den stets notwendigen Ueberholungsarbeiten begonnen

Giuſeppes erſtes Liebeserlebnis
Der verhängnisvolle Jrrtum eines ſchüchternen jungen Mannes

Giuſeppe war von einer kaum zu über-
bietenden Schüchternheit. Daß ausgerechnet
dieſer ſanfte junge Mann ſoeben wegen
Hausfriedensbruches vor einem römiſchen
Gericht landen mußte, war eine Tücke des
Schickſals in Verbindung mit dem Frühling,
der auch in den verſchloſſenſten Herzen die
Liebe weckt. Allmorgendlich begegnete Giu-
ſeppe auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte
einer braunhaarigen Schönen, die ſein Ge
müt entflammte. Lange betete er ſie aus
der Ferne an und fand nicht den Mut, ſich
ihr zu nähern, obwohl er ihr ſchon hundert-
mal, wenn ſie auf den Gemüſemarkt zum
Einkaufen ging, nachgeſchlichen war und
längſt wußte, daß die Heldin ſeiner Träume
in einem Hauſe an der Piazza San Stefano
wohnte, zuſammen mit einem energiſchen
älteren Herrn mit weißen Bart-Koteletts
der ſie manchmal begleitete und zweifellos
ihr Vater war. Giuſeppe war alles andere
als ein Caſanova, er beſaß keine Erfahrung
im Umgang mit Frauen, und dieſe ſchöne
Braunhaarige war ſozuſagen ſein erſte s
Erlebnis.

Zwei Tage lang hatte Giuſeppe eine
kleine Rede auswendig gelernt, und dann
nahm er ſich ein Herz und trug dieſe Rede
dann doch eines Tages der Angebeteten, als
ſie wieder zum Gemüſemarkt ging, vor.

Doch angeſichts ihrer betörenden Augen
wurde aus der Rede nur ein hilfloſes
Stammeln, und die junge Dame ſchritt
achſelzuckend weiter. Giuſeppe verſuchte
nun, auf dem Gemüſemarkt ſelbſt ein kleines
Brieflein mit der flehentlichen Bitteum ein Stelldichein in die Markttaſche der
Signorina zu ſchmuggeln. Wiederholt flat-
terte ſo ein Billett zwiſchen die Zwiebeln
und Kartoffeln, aber es blieb ſtets ohne
Antwort. Gut, ſagte ſich Giuſeppe, wenn ſie
ſelbſt ſo unnahbar iſt, werde ich mich an
ihren Vater, den energiſchen alten Herrn

mit den weißen Bartkoteletten, wenden und
und um ihre Hand anhalten, um meinen
Qualen endlich ein Ende zu bereiten.

Und ſo geſchah es. Giuſeppe ließ ſich
einen ſchönen Tag freigeben und begab ſich
zu jenem Haus an der Piazza San Stefano,
wartete im verborgenen, bis die braun-
haarige Schöne wieder mit der Markttaſche
die Wohnung verlaſſen hatte und läutete
dann, wohlverſehen mit Dokumenten und
Ausweiſen, aus denen ſeine gute Stellung
und ſeine günſtigen Einkommensverhältniſſe
hervorgingen, an der Tür, die ihm ganz er-
wartungsgemäß der energiſche alte Herr
öffnete. Auf ſeine höfliche Anfrage, ob er
den Herrn in einer perſönlichen Angelegen-
heit ſprechen könne, wurde er in den Salon
geführt, von deſſen Wand die braunhaarige
Schöne aus einem Oelgemälde verwirrend
auf ihn herabblickte. Vielleicht erraten Sie
es“, ſtotterte Giuſeppe und deutete auf das
Gemälde. „Jch komme wegen ihr!“

„Wegen ihr?“ wunderte ſich der alte Herr.
Giuſeppe ſandte ein Stoßgebet gen Himmel.
Dann raffte er ſich zuſammen. „Kurz und
ut, ich bitte Sie um die Hand Jhrer
ochter. Jch befinde mich in guten wirt-

ſchaftlichen Verhältniſſen und meine Poſi-
tion iſt ſehr verbeſſerungsfähig. Seit Mo-
naten verſuche ich, mich ihr ehrbar zu
nähern Weiter kam Giuſeppe nicht. Der
alte Herr war bleich vor Zorn aufgeſprun-
en. „Sie alſo ſind der unverſchämte Kerl“,
chrie er, „der immer Briefchen in die

Markttaſche meiner Frau wirft? Und
jetzt unterſtehen Sie ſich gar noch, in mein
Haus zu kommen? Das iſt der Höhepunkt
aller Unverfrorenheit.“ Giuſeppe ſah ein
Traumſchloß zuſammenbrechen. Er brachte
kein Wort mehr über die Lippen. „Wagen
Sie es nicht, ſich von der Stelle zu rühren“.
ſchrie der alte Herr. „Jch werde Jhnen die
gebührende Antwort geben.“ Und dann lief
er, Giuſeppe zurücklaſſend, aus dem Hauſe,
das er verſperrte, und holte die Polizei
herbei. So kam es, daß ſich der ſchüchterne
Giuſeppe wegen Hausfriedensbruches zu
verantworten hatte. Wenn auch die recht er
heiternde Verhandlung mit ſeinem Frei-
ſpruch endete, wird er ſein erſtes Er-
lebnis doch ſo ſchnell nicht vergeſſen. 2b.

„Tiere an der Front!“
Von Hans Bure ch

Der Hirnagel Toni iſt ſchon immer ein
großer Auſfſchneider vor dem Herrn ge-
weſen. Das haben ſie alle gewußt. ſeine
Freunde. Aber er hat eine ſo launige Art
zu erzählen gehabt, daß ſie ihm doch immer
wieder alle gern zugehört haben. Jetzt
ſitzen ſie wieder alle im Ochſen, und der
Hirnagel Toni führt das große Wort. Jſt
doch auf Fronturlaub da! Freilich der
Hirnagel Toni iſt Soldat! Er weiß ſchon,
was er erzählen darf und was nicht! Und
die anderen. die da um ihn herumſitzen und
ihm ſo andächtig zuhören, die wiſſen auch,

er vo

daß ſie von dem was ihnen der Hirnagel
Toni da erzählt nur die Hälfte glauben
dürfen' Wenn ſie nur immer auch wüßten.
welche

Heute hat der Hirnagel Toni wieder
einen ganz großen Tag! Gerade, daß er

noch Zeit findet hie und da zwiſchendurch
noch einen tiefen Zug aus ſeinem Bierglas
zu machen. Von ſeinem Hund erzählt er.
Das wiſſen ſie ja alle die Tiere ſind treue
tnd wertvolle Kameraden draußen an der
Front Aber was ihnen der Hirnagel Toni
da erzählt das geht auf keine Kuhhaut! Das
iſt ja ſchon kein Hund mehr. das iſt einfach
efn Wundertier Es werden ſchon Stimmen
laut. die das und jenes zu bezweifeln wagen.

Aber je mehr ſie zweifeln, deſto dicker trägt
der Hirnagel Toni auf. Und als Beweis
führt er an, daß ja nicht nur ſein Hund
allein ſo ein geſcheites Tier ſei. Da erzähkt
er von einer Katze und von einem Pferd
und zuletzt ſogar von einer Bunke
Was dieſe Tiere alles geleiſtet hätten!

Zuletzt wird es dem Bürgermeiſter aber
doch zu arg: „Weißt du Toni“, ſagt er, „alles,
was recht iſt! Alle, wie wir da ſitzen, wir
wiſſen, was wir an unſeren Tieren haben,
aber das, was du uns da erzählſt nein,
für ſo dumm darfſt du uns aber wirklich

gnſchauen, daß wir dir das glauben
en
Da kriegt der Hirnagel Toni einen roten

Kopf. „Jhr müßt es ja nicht glauben?“
ſchreit er, „aber fragts nur den Moſer
Bartl, der wirds euch beſtätigen können

Der Moſer Bartl, das iſt ein alter Wekt-
kriegsveteran. Jetzt ſchauen ſie alle hin auf
ihn, auf den Moſer Bartl. Und der Moſer
Bartl macht noch einen Schluck aus ſeinem
Glas, dann wiſcht er ſich den Schaum aus
ſeinem Schnauzbart und ſagt: „Alsdann,
was die Viecher betrifft da könnt i euch
ſchon a Sachen erzähln aus dem Weltkrieg
Jetzt ſind ſie alle neugierig. Der Hirnagel
Toni freut ſich. Er hat den Bartl eigentlich
nie recht leiden mögen.

z gewiß auch einen Hund bei dir
g'habt oder a Katzerl?“ fragt er ermunternd
den Bartl. Der Bartl aber ſchüttelt den
Kopf: Das grad net Hund haben wir
kane g'habt und Katzerln a nett aber
Er macht eine regelrechte Kunſtpauſe und
freut ſich über die Spannung, mit der ſie
alle auf ſeinen Mund blicken. Ja und dann
ſagt er: „Aber Läuſ'! J Läuſ' haben
wir gehabt!“

Jetzt lachen ſie alle. Nws der Hirnagel
Toni ärgert ſich.

Der Bartl aber laßt ſich nicht aus ſeiner
Ruhe bringen: „Jawohl!“, ſagt er, Läuſ'!
Und von der größten hab' ich mir
immer in der Früh meinen ſchwarzen Kaffee
bringen laſſen
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In kalt für CEismeer-ſSeehunde
Oslg, 26. April. In der Wiſſenſchaft-nchen Gefellſchaft von Drontheim wurde

vom Konſervator See auf die inter
eſſante Tatſache hingewieſen, das in dieſem
Jahre Eismeer-Seehunde beiTröndelag und in anderen ſüdnorwegiſchen
Gewäſſern beobachtet und gefangen worden
ſind. Das iſt für die Wiſſenſchaft eine
Senſation, denn der Eismeer-Seehund hält
ſich ſonſt nur im Treibeis des nwördlichen
Eismeers auf und wurde bisher ſüdlich von
Finmarken nicht angetroffen. Seine Flucht
nach dem Süden in dieſem Jahre iß wohl
darauf zur ufuhren, daß der ſtrenge
Winter 1939/4 ogar dem abgehärteten
Seehund den Aufenthalt im Eismeer zu
ungemütlich gemacht hat.

Bienen ſtören ein Hochzeilsmahl
Mailans, 26. April. Jn dem italieniſchen Dorf Loreggia z Caſtelbranco

feierte man im Hauſe des Bauern Gaſtone
Ambroſi eine hliche Hochzeit. Etwa
40 Gäſte hatten 3 zum Schmaus eingefun
den, als plötzlich ein dichter Bienen
ſchwarm, angelockt vielleicht von dem ſüßen
Dufte der aufgetragenen Speiſen, durch die
offenen Fenſter in das Gaſtzimmer ein
drang. t lautem Geſchrei wendeten ſich
die Hochzeitsgäſte zur Flucht, aber 30 von
ihnen bekamen dennoch den ſpitzen Stachel
der Bienen zu ſpüren, da ſie in dem all-
e Wirrwarr i ſchnell genug ausZimmer kommen konnten. Viele der
Gäſte mußten nachher ſogar die Hilfe eines
Arztes in Anſpruch nehmen.

„Weinend verließ er ſeinen Käſig
S 268. April. Zu einem ſelt

ſamen Einſatz wurde die Techniſche Not-
hilfe in Salzburg aufgefordert. Zuge
der Auflöſung des Salzburger Zwingers
wurde der geſamte Tierbeſtand nach aus
wärts verkauft. Unter den Tieren befand
ſich auch ein Bär, der in einen Reiſekäfig
für den Transport gebracht werden ſollte.
Der- Bär befindet ſich bereits 18 Jahre in
ſeinem Zwinger. ſegte daher der
Ueberſiedlung in den Reiſekäfig den hart-
näckigſten erſtand entgegen. Die Tech-
niſche Nothilfe ſchloß zuerſt den Reiſe
winger an den Standkäfig an, und warf
ann eine Tränengasfiole in den Käfig,

vor Moritz' NRaſe. Obwohl der aufſteigende
Rauch den Bären zum Weinen zwang,
machte er keine iene, auszuwandern.
Erſt eine zweite Fiole trieh Moritz unter
ſtarken Tränen in den Reiſekäfig hinein,
deſſen Falltür ſofort zuklappte.

Engliſches Motorſchiff auf Mine gelaufen
Das 4791 BRT. große engliſche Motorſchiff

„„Gree“ lief auf eine Mine. Die Beſatzung verließ
de ſinkende Schiff und konnte ſich in Sicherheit

ringen.

r

Romn, im April 1940.
Enxicyo Tofſt, ein ehemaliger Oekonom,

der ſich mit ſeinen Erſparniffen in die Um
gebung von Rom zurückgezogen hatte, war
ein Geizhals. Wenigſtens fand das ſein
23 jähriger Neffe Vittorio, der ein recht be
cheidenes Daſein führte, nachdem alle

imprerſuche bei dem wohlhabenden Onkel
vergeblich geweſen waren. Nicht eine einzige
Lire hatte Vittorio dem Alten bei verſchiede-
nen Beſuchen herauslocken können, und am
Ende beſchloß er, bis über den Hals in
Schulden ſteckend, eine Liſt anzuwenden, die
man als geradezu klafſiſch anſprechen darf:
die Liſt der Verkleidnung.

BVittoriv verwandelte ſich mit Hilfe aller
lei Kosmetika, eines guten Raſierapyarates,
eines koketten kurzen Röckchens und hauch-
dünner Seidenſtrümpfe und endlich eines
dunklen Schleiers, mit dem er ſein Geſicht

eckte, in ein junges Mädchen.
Er vergaß auch nicht, ſich eine Zwiebel in
das zierliche Täſchchen zu ſtecken und begab
ſich in dieſer Aufmachung, die einem Shake-
ſpeare- Luſtſpiel alle Ehre gemacht hätte, zur

ohnung des geizigen Onkels. Die Haus-
ehilfin meldete dem alten Herrn. daß da
raußen eine tiefverſchleierte ſchluchzende

junge Dame in Trauerkleidung ſtünde, die
Signore Toſi zu ſprechen wünſche. Enrico
Se wunderte ſich über einen derartigen
Beſuch, bat aber doch, die Beſucherin zu ihmzu führen. Die junge verſchleierte Dame.

e ihre wohlgeformten Beine ſo freimütig
zur Schau ſtellte, bat mit ſchluchzender
Stimme, der Herr Toſi möge verzeihen, daß
ſie als eine Unbekannte zu ihm komme. Sie
ſei durch einen Trauerfall in größte Not ge
raten und habe außer einem unmenſchlich

eizigen Onkel. der ſie nicht einmal emp-
ange, keinen Menſchen auf der Welt. Sie

wende fich daher an Herrn Toſi, deſſen Groß

Pumpverſuch in Frauenklei

Wenn man einen geizigen Onkel betören wul

dern

mut ja weithin bekannt ſei, mit der Bitte
um eine finanzielle Unterſtützung.

Toß verſuchte die betrübte Dame, die er
mit Wohlgefallen betrachtet hatte, zu tröſten
und ihren Schleier zu heben, um ihre
Wangen ſtreicheln zu können. Er glaubte,
und damit hatte der verkleidete Neffe nicht
gerechnet, angeſichts der Notlage der ſo
hübſch gewachſenen Beſucherin ein wenig
zu dringlich werden zu können. Um ſo
überraſchter war er von der keineswegs
ſanften und ganz und gar nicht weiblich
anmutenden Ohrfeige, die er als Ant-
wort erhielt. Onkel Enrico erinnerte ſich,
daß Frauen erobert ſein wollen, und ſo ent
ſpann ſich ein Handgemenge, in. deſſen Ber
lauf der Schleier der Beſucherin zerriſſen
wurde. Zum Vorſchein kam ein zwar glatt-
raſiertes, aber unverkenndar männliches
Geſicht, und mit einem Aufſchrei ſtellte
Signore Toſi feſt, daß ihm ſein Neffe
Vittorio in rauenkleiderngegenüberſaß. Du Ungeratener“, rief er
empört. Vittorio aber. der nicht nur über
das Scheitern ſeiner Liſt, ſondern auch über
das Verhalten des Onkels ergrimmt war,
verwandelte ſich vollends in einen Mann,
indem er über den Onkel herfiel und ihn zu
verprügeln begann. „Du ſollſt an mich
denken, du Geizbals“, ſchrie er, und wer
weiß, wie es Onkel Enrieo noch ergangen
wäre, wenn die Hausgehilfin nicht
Nachbarn und deſſen Sohn herbeigerufen
hätte, die der Szene ein Ende machten.
Vittorio trat wutbebend auf Stöckelſchuhen
und im Frauenrock den Rückzug an
und hatte ſich nun wegen verſuchten
Betruges und Körperverletzung vor
dem Gericht zu verantworten. Mit dem
pathetiſchen Ausruf „Wäre ich wirklich ein
Mädchen geweſen, hätte ich von dem alten
Geizhals mein Geld bekommen“, ließ er ſich
in die Arreſtzelle führen.

König Jogn vor Gericht

Drahtmeldung unseres Vertreters)
o. 3ch. Bern, 26. April. Am 8. Mai

bouillet bei Paris eine Gerichtsverhand-
lung gegen den früheren albaniſchen König
Zog u. Der Exkönig iſt von einem Pelz
händler verklagt worden, bei dem er vor
ſeiner Flucht aus Albanien auch Pelzmäntel
für ſeine Frau und ſeine Schweſtern im
Werte von annähernd 4 Millionen fran-
zöſiſche Franken beſtellt hatte. Die Gerichts
verhandlung hat inſofern einen politiſchen

e S als der Verteidiger Zogus, derPariſer Rechtsanwalt Land o wky, unter
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Berufung auf das Souveränitätspringzip für
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31. Fortſetzung
Aber die Kadetten ſtanden noch immer

wie zu Standbildern erſtarrt. Sie ſahen
ihn aus glänzenden Augen an, und er
konnte das Glück, das ſie empfanden, in
ihren Augen leſen. Und wiederum war es
Potron, der dieſem Glück mit einem neuen
„Ruf“ Ausdruck geben wollte.

i ggrum ſchreiſt du denn ſo?“ fragte ihn
ow.Potron ſtottert verlegen: „Jch, ich wollte

ich dachte „Wie heißt dud“ fragte

lächelnd, „die denken immer ſo ſchnell.“
Aber da war Potron Leleidigt „Jch bin
uße. Herr Hauptmann“, ſagte er ent-
rüſtet.

Zülkow ſah ihn an: „So? Ein Preuße?
Dann würde ich aber zunächſt mal einen
Befehl ausführen und dann denken. Los,
an deinen Poſten.“

„Zu Befehl, Herr Hauptmann!“ ſchrie
Potron ſtrahlend, und ſich noch einmal zur
ganzen Kompanie wendend, rief er. laut:
Drei Hurras für Hauptmann vonZülkow!

Und „Hurra! Hurra! Hurra!“ donnertees durch das alte Gewölbe, daß die
Mauern beinahe einſtürzten. Sie hatten
keine un mehr und wären auch dieGoroſcheffs der ganzen Welt gekommen.
Sie vertrauten auf den uptmann von
Zülkow, dem plötzlich all ihre wilde Liebe
gehärte, und er wußte es, daß ſie ihre
Rettung von ihm allein erhofften.

Alle Unſicherheit, aller Mißmut, alle
e war von den Kadetten genommen.
Unter dem großen, klugen Hauptmann von
Zülkow konnte es keine Rückſchläge mehr
geben. Sie waren ſicher, da e morgen
abend bereits an den Wachtfeuern der
Preußen lagern würden und das ganze
ruſſiſche Abenteuer wie ein dunkler Traum
hinter ihnen läge.

Zülkow ſelbſt war nicht ſo ſicher wie die
Jrgen, daß Goroſchef
würde, ſeiner Gefangenen dennoch habhaft
za werden. Nach Jupoffs Abzug hatte er
ch nur kurz von den Jungen ihre Flucht

berichten laſſen und hatte ſich noch einmal
verſichert, da Sagen auſen auf dem Weg
zu den preußiſchen Vorpoſten war. Wenn
ſein Ritt ohne Zwiſch nfälle vor ſich ge
gangen war, ſo konnte man damit rechnen,
daß er noch im Laufe dieſer Nacht oder am
kommenden Morgen bei den Preußen
ſein würde, und daß damit am Nachmittag
oder Abend dieſes Tages der preußiſche
Entſatz ſchon herannahen konnte. Aber Zül-
kow durfte nicht nur an den günſtigſten
A. denken. Er mußte auch Goroſcheffs
Negrtionen in die Berechnungen einbe-

ehen. Wenn Goroſcheff ſofort nach
Jupoffs Ankunft aufbrechen würde, um die

nicht verſuchen

Nachd rn vefdpten

ufangen, ſo konnte er
enden Tages bereits

Unter dieſen

Kadetten wieder ei
am Morgen des fo
vor der Redoute ſtehen.
Umſtänden faßte Zülkow zunächſt den
Plan, noch in der Nacht mit den Kadetten
aufzubrechen und in einem Gewalt-
marſch den Preußen ſo weit entgegenzu-
tkommen, daß ſich Goroſcheff bei einer
etwaigen Verfolgung einer unerwarteten
Uebermacht gegenüber ſehen mußte. Aber
dieſen erſten Plan mußte er bald wieder
fallen laſſen. Der Zuſtand der Kadetten
war derart jämmerlich, daß ein Marſch in
der Nacht unmöglich ſchien. Sie brauchten
dieſe wenigen Stunden Ruhe bis zum Mor
gen auf jeden Fall. um am folgenden Tag
überhaupt das geſteckte Marſchziel zu er
reichen. Dazu kam. daß der Regen die
Nacht hindurch ohne Unterbrechung an
dauerte, und daß bei der Dunkelhelt, die
in dieſer regenſchweren Nacht herrſchte,
eine Gefahr der Verirrung auf öden nur
wenig kenntlichen Straßen durchaus mög-

ch war.
Zülkow gab dieſen Plan unter ſolchen

Umſtänden wieder auf und hoffte nur, daß
Goroſcheff durch irgendwelche Umſtände auf
eine weitere Verfolgung verzichten würde.
Er wußte zwar, daß dies bei dem Zorn
Goroſcheffs nur eine unſitchere Hoffnung
war, aber ſeine Erwartung ſetzte er vorallem auf z Denn e ſehr z off
auch ſeine Pflichten als Offizier tat, ſo klar
hatte er ſich doch immer über den Unſinn
ausgeſprochen, die Kadetten als r n
mitzuführen. Zülkow hatte ihn oft darüber
ſchimpfen hören, wie letr dieſe kleinen Ge
fangenen die geſamte Truppe im Marf
behindert hätten, und er erwartete, da
Jupoff, wenn ſein Abgang auch wer
ehrenvoll geweſen war, den Oberſt vielleich
doch dahin überreden mochte, die Kadetten
ihrem Schickſal zu überlaſſen und ſich um
die hundert Mäuler, die im Mangel des
kommenden Frühjahrs ja doch nicht ſattzu-
kriegen wären, gar nicht mehr zu kümmern.
Oder wollte nun auch Jupoff Rache nehmen
für die Schmach, die ihm angetan worden
war. Dann freilich würde ſich ihre Lage
ſehr verſchlechtern.

Von all dieſer Ueberlegungen aber ſagte
er den Jungen nichts. Er ließ ſie in dem
Glauben, daß ihre Reitung nahe bevor
ſtünde und dachte mit Recht, daß es am kom
menden Morgen noch Zeit genug ſei, einer
vielleicht ſehr grauſamen Wirklichkeit gegen
überſtehen zu müſſen. Dazu kam, daß ihn
die Jungen fortgeſetzt mit Fragen beſtürm-
ten und vor allem wiſſen wollten, warum
die ruſſiſchen Gewehre nicht zum Schießen
zu hringen ſeien. Und ſie ſtaunten ſehr,
als ſich dieſes Geheimnis auf die einfachſte
Weiſe löſte. Es war nämlich, im Gegenſatz
zu den preußiſchen Gewehren, ein Wider
ſtand an der Spannfeder des Hahnes ein

gebaut, der vor dem Schuß ausgelöſt werden

beginnt vor dem Zivilgericht in Ram-*

Nichtzuſtändigkeit des Gerichts plädieren
will. Das heißt alſo, Landowſky will vom
franzöſiſchen Gericht eine Entſcheidung dar

ber verlangen, ob König Zogu noch Anrecht
darauf hat, von franzöſiſcher Seite noch als
„König von Albauien“ betrachtet zu werden.

1500 Landjahre Jungen im Wartegan
1500 Landjahr-Jungen und Mädel trafen in

der Gauhauptſtadt oſen ein. Die Landjahr-
r die auf 21 Landjahrlager im Warthegau
verteilt werden, werden den deutſchen Bauern bei
den kommenden Feldarbeiten nicht nur eine will
kommene Hilfe ſein, ſondern in erſter Linie dem
Deutſchtum in den Dörfern des Warthegaues
Bringer nationalſoziakiſtiſchen Gedankengutes ſein.
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Arbeit und Wirtschaft
HB der Deutſchen Bank

Die HV der Deutſchen Bank, Berlin, ge
nehmigte nach beachtenswerten Ausführungen es
Vorſtandsmitgliedes Dr. Kim mich, der ſich u.
mit der beträchtlichen Geſchäftserweiterung der Bank
im Kriege beſaßte, den Abſchluß zum 31. Dezember
1939 einſtimmig und ſetzte die Dividende auf 6 v. K.
feſt. Die turnusmäßig ausſcheidenden Au
rats mitglieder wurden wiedergewählt. Neugewähtt
wurden Geheimer Regierungsrat Brecht, Vorſider
des Vorſtandes der Rheiniſche AG für Braunkohlen
und Brikettinduſtrie, Franz Haßlacher, Aufſichtsrats
vorſitzer der Ereditanftalt-Bankverein, Wien,
Schirner, Vorfitzer des Vorſtandes der
Erdöl AG und Marx H. Schmid, Vorſitzer des Vor
ſtandes der Zellſtoff Waldhof AG.

Ausban der Vereinigten Alumin in Woher
Der jetzt vorgelegte Geſchäftsbericht der Beri rung gibt Hemmanis von dem Beginn neuer C Erweiten en der B ſchl

J s Jugang zahlenmäßig ntrug im Geſchäftsjahr 1939 rund 35,7 Mill.
Jm Jahre zuvor waren es 53,7 Mill. RM.
Vorauszahlungen auf beſtellten Bauxit und
triſchen Strom hat ſich das Unternehwen den
laufenden Jahre auftretenden Rohſtoff- und
Strombedarf geſichert. Um
arbeitung zu unterſtützen, haben die Vereinigden
Alumininm- Werke ihre Forſchungsarbeiten auf
neue Gebiete der Aluminiumverwendung
dehnt. Gleichzeitig haben ſie ſich mit der
tung des Aluminſumfſchrotts, der vielfach durchgierungen verunreinigt iſt, mit Erfolg h

Ausfuhrſteigerung bei Goldſchwsdt
Jn ihrem Bericht über das Geſchä

führt die Th. Gokdſchmidt R G., Tdaß auch die Ausfuhr weiter geſteigert werden
konnte, Der Abſatz der Erzeugniſſe bot keine Schwe
rigkeiten. Es gelang auch, Lieferungsanſprüche der
Kundſchaft im allgemeinen zu erfüllen. Die Tochter
geſellſchaften und Beteiligungen erzielten ebenfqlis
zum Teil erheblich höhere Umſätze als im Borjchr.
Jn der Gewinn und Verluſtrechnung verhleibt ein
ſchließlich 0,17 (0,16) Mill. RM. Vortrag ein Reig

inn von 1,53 (1,59) Mill. RM. woraus Kive

S v r Len on wieder 6 v. H.
RM. Vorzugsaktüien zur Sgztellvne gekongen.

0,80

neue Rechnung gehen 169 4 Jn der
W er vorfiehende Abſchluß zuſtimmend 66
nehmigt.

Verminderte Kapitalankage
Nach dem Ausweis der Deutſchen Reichsbank

vom 23. April 1940 hat ſich die Anlage der Bank
in Wechſeln und Schecks, Lombards und Wert
papieren auf 12057 Millionen Reichsmark ver
mindert. Jm einzelnen detragen (in Millionen
RM.) die Beſtände an Wechſeln und Schecks ſo
wie an Reichsſchatzwechſeln 11 467, an Lombard
forderungen 20, an deckungsfähigen We eren
204 und an ſonſtigen rtvpapieren DerDeckungsbeſtand an Gold und Deviſen beträgt 772.
Die Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen
ſtellen auf 285, diejenigen an Scheidem
auf 580. en J Tr 83 W egegangen. Der Umlauf an anknote

513 ermäßigt. Die Fremdengelder werden
mit 1652 ausgewieſen.

mußte. Dieſer Hahn ſollte z. daß
Schüſſe oder ſelbſtausgelöſte

Schüſſe das bhefohlene Feuer inſatz
ſtörten. Die Jungen hatten dieſen kleinen
techniſchen Kniff bald begriffen und konnten
nach einiger Uebung mit den Gewehren der
Ruſſen genau ſo umgehen, wie mit den ver
trauten preußiſchen Gewehren. Da ihre
Wißbegier nun geſtillt war, waren ſie auch
völlig zufrieden und glaubten nicht einmal
daran, daß ſie dieſes Wiſſen vielleicht noch
ſehr ernſthaft brauchen würden. Zülkow
ſelbſt befahl ihnen nach all den Aufregun-
gen des Tages, endlich zur Ruhe zu gehen.
Er ſelbſt übernahm den Hauptteil der
Wache und wollte ſich gegen Morgen nur
von Borck einmal kurz ablöſen laſſen.

Als die Jungen, die nur die Aufregung
und Freude noch wachgehalten hatte, endlich
in tiefſter Erſchöpfung in Schlaf geſunken
waren, verließ Zülkow leis die Kaſematte
und inſpizierte noch einmal den Knüppel-
damm bis zur Straße hin. Er ſtellte feſt,
daß ein etwaiger Angriff auf die Redoute
nur wenig Erfolg verſprach, denn der
Knüppeldamm, der an ſich ſchon morſch und
halb verfault war, war rechts und links von
unheildrohendem Sumpf flankiert, auf dem
jeder Schritt ein Schritt in den Tod war.
Langſam und rettungslos verſank ein Opfer,
das von dem Knüppeldamm abkam, hier in
der unergründlichen Tiefe des Moores.
Dieſe genug gab Zülkow einige Be-
r Er ſah, daß die Verteidigerſelbſt mit geringer Feuerkraft die Redoute
auch gegen einen überſtarken Angreifer
lange Zeit halten konnten. Von der
Straße ſelbſt konnte er z nichtsſehen. Erſt als er zwei Drittel des Knüppel-
damms hinter ſich hatte, erkannte er die
matten Umriſſe der Straßenbäume, deren
nackte Aeſte kläglich in den Himmel ragten.
Er verſuchte aber noch mehr, zu erkennen,
denn er war ſich noch immer nicht klar, was
zen mit ſeinen Koſaken gemacht hatte.

b er ſelbſt zurückgeritten war, oder ob er
gar nur einen Meldereiter zu Goroſcheff
eſchickt hatte. Einmal ſchien es ihm, alsähe er auf dem Weg eine Geſtalt zwiſchen

z Bäumen hin und her huſchen, aber
as konnte auch eine Sinnestäuſchung ge

weſen ſein. Er mußte näher heran an den
Weg, und obwohl der Regen immer noch
vom Himmel rann, obwohl der Knüppel-
damm glatt und glitſchig war, legte er ſich

ſu Boden und kroch auf dem
Bauch bis faſt auf Steinwurfweite an den
Straßenrand heran. Und da endlich bekam
er die Gewißheit, daß Jupoff ein umſichti
ger Offizier war. Er PVaite den Knüppel-
damm rechts und links von der Straße
durch ſeine Koſaken derartig ſichern laſſen,
daß kein Menſch ihn paſſieren konnte, ohne
in die Schußlinie der Koſaken zu kommen,
„Gut. Herr Jupoff“, dachte Zülkow. „ihr
habt uns in der Falle. Aber paßt nur auf,
daß euch die Preußen nicht in die Zange
nehmen, von deren Ankunft ihr nichts
ahnt. Die Redonte jedenfalls kriegt ihr
nicht“, und er kroch vorſichtig wieder rück
wärts zu ſeinen Schützlingen, die in tiefem,
ahnungsloſem Schlaf lagen.

Zülkow arbeitete die e Nacht, uman
das eiſerne Tor und die Schießſcharten, die
den Knüppeldarmm beherrſchten, in Vertei

digungszuſtand zu ſetzen. Er richtete, ob
wohl er kaum etwas ſehen konnte in der
Dunkelheit, mit dem herabgefallenen Ge
ſtein einigermaßen geſicherte Schußöffnun-
gen ein. Er ſchuf Auflagen für die Ge
wehre, ſo daß am Morgen, wenn wirklich
ein überraſchender Angriff kommen ſollte,
den Ruſſen ein ebenſo überraſchendes Will-
komm geboten werden konnte.

Er wachte die ganze Nacht hindurch, eine
endloſe Nacht, der die au T ende Sonne
wohl niemals mehr ein Ende zu ſetzen
ſchien. Mit bohrenden Augen ſtarrte er
ſtundenlang auf den Knüppeldamm hinans,
denn er wollte ſich vor jeder Ueberraſchung
ſichern. Zwar kannte er die Ruſſen
wußte, daß ſie nächtliche Angriffe fürchte
ten, und daß ſie den Krieg erſt im Morgen
grauen begannen. Aber ganz ſicher konnte
War auf ſolche Gewohnheiten auch nicht ver
rauen.

Längſt war die Zeit heran, in der Borck
ihn ablöſen ſollte, aber die Arraer ſchienen
ſo erſchöpft zu ſein, ihr Schlaf war ſo tief
und ſtöhnend, daß Zülkow es vermied,
vor der Zeit zu ſtören. Endlich zeigte
in dem undurchöringlichen Grau,
ihm lag, ein leichter Schimmer, und er ſah,
daß während der Nacht aus dem
Nebel geworden war, der nun e 7
der Weichſelniederung lag und die
heit um viele Stunden verlängert hatte.
Von den Ruſſen zeigte ſich keine Spur.

Fortſetzung h
Das iägliche Rätkel

Kreuzworträtſfegl

t

W

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8.9. Piereck, 10, römiſche Göttin des Aaervalle u

12. e Zeug 13. Körperteil, 14. Veſteur er,
15. Voranſchlag, 18. Gedanke, 22. chemiſcher Grun off,
23. Baumwollſtoff, 24. Wurm, 25. Schukſagal, W.
Anmerkung.

Senkrecht: 1. Beutel, 2. Rebenfluß der23. mitteldeutſche Stadt, 4. Einſiedler, 5. budd z.
rieſter, 6, ſehr hartes Metall, 7. Edelmetall, 13.

f ung 15. Haustier, 16. ehemals deutſche Kolonie in
Afrika, 17. griechiſcher Gott, 19, kleine Münze, 20. Unter
armknochen, 21. wung.

Anmerkung: 1. ein weitverbreiteterſport, deſſen erſte praktiſ Verſuche in 26.
wurden.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels:
aagerecht: 1. Kiepe, 5. Sol, 8. Unna, 9. Lere,

r.29. Ulan, A. Jden, 23. Seni, 24. RNero, 25. Erg, 26. Agram.Sentregdi: 1. War T. Jna, Gnns, Am
6. Oreſt, 7. Leus, 9. Lortzing, 13. rot, 14. Maler, 26. e,
W. Rang, Wes, W. Gunom, 22. Enn.

das vor

c
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Bäckermeiſter s

Merſeburg, den 27. April 1940.

Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Anteil-

nahme beim Heimgange unſeres lieben Baters, des

Bernhard Dornwaß
ſprechen wir hierdurch allen unſern herzlichſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

ſSonntagsdienſt am 25. Aprii
sdienſt v. 12.30 14. 30 Uhr u.

vom 27. bis 29. April.

Tetch-Apotheke
Ritt
Racht

Statt Karten!

Entſchlaſenen, des Landesoberinſpektors

Paul Kühn

Bei dem viel zu frühen Heimgang unſeres unvergeßlichen

iſt es uns ein inneres Bedürfnis, allen denjenigen, die bei

Anderteg?
Meine Nachmittagsſprechſtunde
findet künftig nur

Montags und Mittwochs
von 17 bis 18 Uhr ſtatt.

Dr. Kimbron

l ei
sind Erfol v e

ne

a h Puriß
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlechtſitzendes Bruch
band tragen. Es kann auch Brucheinklemmung entſtehen
Fragen Sie Jhren Arzt. Hat Jhnen dieſer ein Bruchband
empfohlen. dann kommen Sie zu mir. Sie werden über
raſcht ſein, wie leicht und bequem ſich Thr Bruch zurück
halten läßt, ohne ſtarren Eiſenbügel und wie viele Leidens-
genoſſen ſich mit Hilfe meiner Spezialausführungen ſogar ge
heilt haben. U a ſchreibt Herr Franz mund,Glaſermeiſter und Landwirt aus edri in, am
25. Januar 1969: „Nachdem ich ihre Spe Bandage
3 Jahre getragen habe war mein Gänſeeigr
bruch verſchwunden. ich trage ſeit einem Jahr kein nd

und kann mit meinen Jahren wieder dieſchwerſten Arbeiten verrichten Jch bitte dies allen Bruch
leidenden bekanntzugeben.“ Weshalb wollen Sie ſich
weiter quälen? Uberzeugen Sie ſich koſtenlos und unper
bindlich in: Merſeburg, Dienskag, 30. April, von 3 Uhr,
im Hotel „Zum alten Deſſauer“.
e. Rufſing, Spez. Bandagiſt, Köln, Rich. Wagner-Str. 16

Darch Hie
erfahren es Sie zzesſten

Am Freitag, dem 3. Mai 1940
im „Roten Löwen“ zu

Lützen

Schön iſt die Welt
Operette von F. Lehär

Kartenvorverkauf in der Stadthauptkaffe

Sonnabend und Sonntag
groß. Tanzabend
Es spielt eine erstklassige Tanzkapee

Zement
Kalkk, Göps,

fu. Eduard Kliauß
Jnh. Max Zettel

Windberg 3

Kaufgesuche

auſtoßfe

Ruf 2327

Leere

Karte für die
Ereigniſſe

in Kordenropa Tivoli
Sonnabend u. SonntagHarweladeneime

mit Deckel und Henkel
Finnland S Sowjetunion Tanz Saal ehe

kauft laufend gegen bar

Küher S Nüller
Maßſtab 1:5000 000.

Vreis 80 Pf.dem ſchweren Verluſt, der uns getroffen hat, in ſo großer Gerade jetzt Dresden A1, Freiberger Str. 6Zahl durch ihre warme Anteilnahme ihr letztes Zeichen der dermietungen jetz 11501 und 11901 Beſtellungen nehmen ſämtliche

Kampf Ruf und Träger entgegenLiebe und Aufmerkſamkeit bekundeten, unſeren tiefempfun- den Moktten!denen Dank auszuſprechen. Schlafſtelle en 2l(otten: 2 ehur er 3eitun Sonntag ab 19 Uhrfrei Saalſtraße 5.. Wie erfahren 9 gi e San e Weinflaſchen i Zweigſtelle Leung T A.niſſe R geb. tling zu kaufen geſucht. 2Siegfried Kühn, Leutnant i. R. G. G. Zimmer Seifen- Wirth e ſie
Merſeburg. den 27. April 1920 Wehen m Roßmarkt Wolf Einig Str. Anfang e a De beliebt Gott

2 ern en henen m s Kegenlknen mit Undeutlich Auuffräunsermit Hu ät. i J7 unt. V als an die Anzeigenteil Kiſchenherd Waneheret. T geschrieb ene er öä.
Mehrere „Merſeb. Zeitung“, ſtets gute Ein flein., gut erhalten, ſchriften u. P 3150 Sonnabend und Sonntag
AÄrbeits erſeß. a korfegreler! n i h u Manuskripte Jamnadiele!A. ung“,Für die zahlreichen Beweiſe aufrichtiger ädche Angchente 31. Kl. Ritterſtraße 3. Nach einer Reichsgerichts-

Anteilnahme beim Hinſcheiden unſeres ma n Suche ent ſcheidunglieben Vaters ſagen wir herzlichen Dank. für ſofort geſucht. braucht für Fehler in einermann, auf dieſem Wege Anzeige, welche infolge une rundſtüchs-Im Namen aller Hinterbliebenen heuer St 20. e a e ger HohenzollernHermann Bauer Renuzeitliche nd an re l i ch geſchriebenen Manu-Merſeburg, den 26. April 1940. Hausmädchen Grundſtück Srirat p er Er ren ſind. Das angenehme Familienlokal
Karl 21 leißig, ſauber, ie en ſah de Vlerſer tanſen eder pachten es Kleine e bggeriſ ne dierbe Konzert u. Tanzeinlagen

Zeitung“, Merſeb., mit Bad nebſt Küche und r arten Ritterſtraße 3. von der Anſicht aus, daß
Kleine Ritterſtr. 3. Zubehör zu ſofort oder Fterſes Zanng Anzeigen, welche man einerr g ſpäter zu mieten geſucht. Kerſeburg, Kleine Freunde Zeitung zuſendet, Gaſtwirtſchaft -Frankleben

Aue 2 Mädchen Angebote unter P 2924 Fiitterſtraße 8. zwei, nett, Größe (leutlich Zum Bahnhof

eng ede Wohnhaus a a zeei Turner-Ballam Sonntag Rogate, d. 28. April 1940.
Dom. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Dr. Ziehen. 11.15 Uhr:

Kindergottesdienſt. Vikarin Scholz. Dienstag,
den 30. 4.: Zuſammenkunft der Dommädchen
19.30 Uhr in der Dompropſtei Nr. 3. Frau
P. Ziehen. Freitag, den 3. Mai: Bibelſtunde
in der Dompropſtei Nr. 3 um 19.00 Uhr.
Vik. Scholz.

Stadt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Krüger. 11.15
Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem. Freitag,
20 Uhr: Singen der Kantorei An der Geiſel 5.
Kantor Armbruſt. Ev. Mädchenbund St.
Maximi. Mittwoch, 19.30 Uhr: Verſammlung
An der Geiſel 5. P. Riem.

Altenburg. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt.
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr: Taufmütterabend im Pfarrhauſe Vor
dem Klauſentor 5. Vikarin Hußmann.

RNeumarkt. 10 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic. Wenig.
11.15 Uhr: Kindergottesdienſt.

Kreuzkapelle. 9.15 Uhr: Kindergottesdienſt.Meuſchag, 8 Uhr: Gottesdienſt. P. Pabſt. 9.30

Uhr: Kindergottesdienſt.
Löſſen. 8 Uhr: Gottesdienſt. P. Lic. Wenig.
Leunga. Friedenskirche. 810 Uhr: Gottes-

dienſt. P. Ulbrich. 3411 Uhr: Kindergottes-
dienſt. Gnadenkirche. 2410 Uhr:
Gottesdienſt. P. Vetter. 3411 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Nikolaikirche. 8 Uhr:
Gottesdienſt. P. Vetter.

Daspig. 8 Uhr: Gottesdienft. P. Ulbrich.

Kath. Gemeinde. 7 Uhr: Frühmeſſe. 9.30 Uhr:
Amt. 11 Uhr: Singmeſſe. 20 Uhr: Andacht.

Schafſtädt. 10 Uhr: Amt.

Kraftfahrer
f. Lieferwagen geſ.

Herbert Rech,
Heizungs- und

ſanitäre Anlagen,
Friedrichſtraße 12.

Stellenangebote
Zum 1. Mai 1940 wird

Kraftwagenfahrer
zum Milchtransport eingeſtellt
Merſeburger Molkerei, t

n guterZweigbetrieb der Molkeri kenntnis geſucht.
Schafſtädt, Ruf 2247 Friedrich Stollberg,

Ad.-Hitler-Str. 17.

Laufburſche

III
für Lebensmittel-

finden dauernd Beſchäftigung

geſchäft geſucht. Zu

Königsmühle Merſeburg

Auslieferung

Zeitung“, Merſeb.,

von Zeitſchriften an feſte Kunden in

Laufbote
Orts-

5stellen-
beſuche

Aufwartung
ſaub. u. ehrl., für
täglich geſucht.

Leung,
Hindenburgſtraße

Nr. 129, I.

Kleine Ritterſtr. 3.

Merſeburg, für Remner oder Pen-
ſionär geeignet, zu vergeben. Kinder

Meldungen unter P 3167 an die mädchen
„Merſeburger Zeitung“, Merſeburg

(erlähdlche Frau

findet Nebenverdienſt
durch Auslieferung von Zeitſchriften
an vorhandene Bezieher. Angebote

f. vormitt. geſucht.
Frau Löwenberg,

Leunga,

Zeppelinweg 1.

Plätterin
für einen Tag im
Monat geſucht.

Leuna, Adolf-unter P 3156 an die „Merſeburger
Zeitung“, Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 HitlerStraße 13.

unbedingt erforder-
lich, werden an
gelernt, Familien-
anſchluß.

Leipzig O 5,
„Volksgarten“,

Torgauer Str. 104.

Saub., ehr.

Mädchen
für ſofort geſucht.

Otto Wieſe,
Schlageterſtraße 33.

Gaub., ehrl.
Aufwartung

für täglich vormit-
tags geſucht.

Leung,
Pfalzſtraße 6.

öuche

tücht. und fleißige
Aufwartung 2mal
wöchentlich.

Frau Gaydoul,
Schkopau,

Leunger- Straße l.

Keine

Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger

Zeitung

Rentner
ſucht dauernde Ar-
beit. Zuſchr. unt.
P 3121 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Wirtſchafts
fräulein

in allen Zweigen
eines Gutshaush.
erfahren, ſucht zum
15. 5. paſſ. Stellg.
Angeb. unt. P 3169
an die „Merſeb
Zeitung“, Merſeb.,
Kl. Ritterſtraße 3.

Pflichtjahr
mädel

ſucht Stellung. Zu-
ſchriften u. P 3153
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,

Verufstät.

Fräulein
ſucht ſof. freundl.,
ſaub. Schlafſtelle,
am liebſten Stadt
mitte. Zuſchriften
unt. P 3168 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Zimmer

möbl., zum 1. 5. 40
geſucht. Zuſchriften
unt. P 3161 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, KleineRitterſtraße 3.

Alleinſteh.

ſucht 1 2 leere
Zimmer. Zuſchr.
unt. P 3166 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Wohnung
2—-3 Zimmer, von
alleinſteh. Ehepaar
z. 1. 6. 40 geſucht.
Zuſchr. u. P 3170
an die „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Küche

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preisang.
unt.berkaufe Merſer Zeitung“,
Merſeburg,
Ritterſtraße 3.

ſpät. Heir. kennen-
zulernen. Alter 18

s er die. 25 J. erwünſcht.

Merſeburger Zeitung
Es ladet freundl. ein:
Turnverein „Frieſen“

Kleine Zeitung“, Merſeb.,

Kl. Ritterſtraße 3.

gebraucht, zu ver
kaufen. Zu erfragen
in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Kinderwagen
zu verkaufen.

Gebhardt,
Neumarkt 44.

bSeſſel

gebrauchter, zu ver
kaufen. Zu erfragen

in der „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Emagil. Herd

erteilt Unterricht in
Latein? Zuſchriften
mit Preis unter Leunger Str. 7.
P 3162 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine. un
Ritterſtraße 3.

befundennie
Wer

Göpamſches

Ekrenkreuz
en. Abzuhol.

Es iſt mir ein drin-
gendes Bedürfnis,

Siegelring
verloren! Gegen
Belohnung abzugeb.
Lauchſtädter Straße

Nr. 5, I. Da-ſelbſt Schaukelbade-
wanne zu verkaufen.

Perſchiedenes

Vedürfnis!

großer, guterhalt, Anſchluß an geiſtig
zu verkaufen. intereſſierte freund I

Weißbach, 43 Familie mit
Kötzſchau. Kindern zu finden. 2vf Zuſchriften erbeten Läufer

unt. P 3152 an dieRadio „Merſeb. Zeitung“, ſchweine
Koffergerät Merſeburg, Kleine zu verkaufen. Neu

Ritterſtraße 3. markt 2.zu verkaufen. Zu
erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Tauſch-6eſuche

Wohnungs-
tauſch

Merſeburg-Ammen-
dorf. Biete zwei
Stuben, Kammer,
Küche in Ammen-
dorf (Miete 23
ſuche ähnliche in
Merſeburg (Miete
bis 35 Zuſchr.
unt. P 3159 an die

Küchenſchrank

v

weiß, guterh., zu
verkaufen. Zuſchr.
unt. P 3158 an die
„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Kinderwagen
zu verkaufen.
Engelhardt,
Sixtiberg 8.

Stiefelhoſe
ſchwarz, hoh. Schuhe
zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

Kinderwagen
(faſt neu) billig zu
verkaufen. Adreſſe
zu erfragen in der

Habe von heute nachmittag 14 Uhr
ab einen Transport

Schweine

in meinen Stal-
lungen in Groß-e

kayna, Gartenſtr. 8 zu verkaufen.
Oswald Schnellhardt

Ferkel, Läufer De
ſchweine, trag.

„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

„Merſeb. Zeitung“
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Ackerparzelle
Merſeburg Bd. 34 Bl. 1431 Kibl. 3
Parz. 96 Plan 530 von 2 a 80 qm
iſt zu verkaufen. Angebote ſind zu

richten an L. Mohr, Halle,
Kirchnerſtraße 20.

Kleine Ritterſtr. 3.
Wer inſeriert, verkauſt mehr!

Sauen, ſowie Zuchtvieh
direkt ab Züchterſtall, der ſchw. hann.,
oldenb veredelt. weſtf. Raſſe (jef. wir
o. Nachnahme u roßhandelspreiſen
(bei Preisſchw. richten wir uns hiernach):
Ferkel. 6—8 Wochen 20—-30 RM., 8 bis
10 Wochen 30--34 RM., 10--12 Woch.
34—-38 RM., 12-14 Woch. 38--45 RM.
Läuferſchweine von 80--120 Pfd., 60
bis 75 Pfg. pro Pfd. Trag. Zucht-
ſauen 7 d 140--160 RM.,extra ausgeſuchte Zuchttiere bis 200 RM Preiſe ab hier.Tiere 5 Tage z Anſicht ohne Kaufzwang.

Punki o

gemustert, zwei-
Zu gecurboeitet,
in den Gr, 52

2g
Beettiril IIn en rnOlIS

lindenqu

W
c

Nichtgef. Tiere nehmen wir innerh dieſer
Frin auf unſere Koſten zurück. Sänſtl.

tere ſind geg Maul- und Klauenſeuche
ſchutzgeimpft. Gewichtsverluſt geht zu
Laſten des Käufers. Kiſte 3 RM. Ber
ſand erfolgt 33 cvertrieb, nungen r 7
i. Weſtf. Ruf 140.

Immer qui nie teuer
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